
   
    

       
eeess —˖— 

Völhhwachi erſcheiüt wöchent 
00 einmmal am onnabend. 

agspreis monatlich 45 Pig. 

nuſtrlich L.3r Mig, einſchiißi. 
In den Abholeſtellen Ttägerlobn, 

möonailich 40 Pfa. Durch die Poſt 

i birh Meſhiged. . ü daicſchließlich Beſtellgeld. Einzel⸗ 

Sh nummer 10 Pfů- 

EASe-e-- 

Organ für 

  

     

     

      

      
        

  

      
   

    

Die kriliſche Lage, in der 

befindet, hat eine 

dervorgerufen. 
das führende Wort 

leiern. 
Dagegen wächſt in 

kenntnis, daß die Lage 

aller Kräfte zur Verteidigung 

des Friedens erfordere. Aus 

den andere Kräfte 

deren Anhänger in 

konnten, weil dadurch die 

helfen, ſie ſoll, 

übernehmen für oll die Fehler⸗ 

Es iſt klar, daß auch im 

Augenblick lang der 

Trotzdem zeigt ſich nur 

  

äüchen Nutzen, 

[fügen könnte. Dieſe Fragen in 

Montag die ſozialdemotratiſche 

Parteiausſchuß in gemeinfamer 

ſchüftigt. 

„Im Bergleich zu 

  

asjetzie Regierung den Uri 

In einer ſolten Regieris 

  

   übernehmen haben. 

Fürfen wir uns der 

die Spur von Bahrſcheinlichkeit 

bereiten könnten. Ob eine jolche 

das würde ich glatt bejahen. 

Anslandes dieſeide Pontit ninchten 

neich all 
Densinkerpellation 

Das 

     
  

   von 1915 hin 
Friedensangeb 

  

   
ves E 
auch noch ebenſo die Burian-Aote. 

non den franzöſiſchen und 

was wir bisher von ihnen erlebt 

mäßig. Bir müfſen aljo immer, 

dork doch ekwas anderes kun⸗ damit 

auf unſeren oigen⸗ 

übernehmen möüſien. Uebrigens 

umſere militäriſche Situation am 

  

   
    

  

aus ergibt ſich für ur. daß 

äuffzerſtie. damit es un⸗ nicht 

Berieidi⸗ 

  

der 
eine Volksregierung ſein, wir 

Vom reinen Part-eſtandpunkt 

    
   
         X mheiten aufhalſen 

höher als alle Parteiintereſſen muß 

Das Leben unſerer 

   

  

             
gemacht ee 
walten in Preußen⸗Deutſchland 

dingungen erfüllen würden. 

bisherigen vier 

      

frerium beme Werke frei 

Zurchſetzen können. Die 

Pariei miwerantworten müſſen. 

gereichen kßeente. 

  

völlige Umwülzung 

All die Annexioniſten, 

in den Parteien und 

lich kleinlaut geworden 
Parlaments ihr mißtöniges 

den bürgerlichen 

des Landes eine Zuſammenfaſſung 

un 
dieſer Erkenntnis heraus will 

man jetzt die Sozialdemokratie veranlaſſen, 

den Karren loszumachen. 

jetzt glücklich feſtgefahren haben. Die Partei, 

Friede.iszeiten verfemt und verfolgt waren, 

die nicht eimnal Nachtwächter in irgendeinem Dorfe werden 

Staatsſicherheit 

könnte, dieſe ſelbe Pariei ſoll jetzt das Deutſche Reich ſichern 

ſo verlangt man 

in Jahren aufgehäuft worden ſind. 

Ernſt der Siluallon 

verkannt wird, in dem das Reich ſich gegenwärtig, befindet. 

geringe Neigung dafür, 

Kopf in ein miniſterielles Abenteuer zu ſtürzen, 

ite Vorbedingungen erfüllt, dem Lande keinen weſent⸗ 

wohl aber der Partei u 

Die Einleitungsrede hielt Genoſſe Scheidemann, au⸗ 

der wir nachfolgend die wichtigſten Stellen wiedergeben: 

der jetzigen 

beit vor dem Kriege geringjügig. O· 
ieden herbet 

  

arbeiten, als wenn wir nur draußen ſtänden und 

der anderen Seite würden wir eine furchtbare Verantwortung zu Die Welt üchzt in allen Fugen. 

von Tag zu Tag. In zermürbender 
— in allen Ländern! — um 

ſie überhaupt wiederkehren? 
Aber in einer 

Verantwortung nichi entziehen, wenn auch nur 

d iſt, daß wir 

Spur von Wahrſcheinlichkeit vorliegi, 

wenn die Sofialiſten des ſeindlichen 

*— 

Uunjeren Erlebniſten nicht überzeugk. 

is. ot von 191b und die Friedens⸗ 

zon 1317 wurde mit Hohn und Spolt aufgenommen und 

engliſchen Genoſſen, 

in der Hoffnung, 

'en Boden ſteilen und 
„ 

; 

waren wir immer dann, wenn 

Oppoſition. wir bejürchteten, daß dieſe Situation enüti 2ů —7 E 

werden kännte, um die anderen beſonders zu, ſchädigen. Aber dur⸗ König von Finnland 

auch wir uns in 

jo geht. Wir haben 
eſieren, ſolange der Frieden nicht zu haben iſt. 

„Witr fordern prinzipiell vollſtändige Demokratiſierung. Eine 

pon dem demokratiſch gewählten Reichstag beſtellte Regierung würde 

aus erjcheint es ſehr ödet 

wenn Miiglieder von ihr in 

Abringen und uns die Verantworiung 

an denen wir unſchuldig ſind. 

Soldaten ſtehen, die 

licgen, wo wir vielleicht die Möglichkeil hätien, den 

en Genoſſen, ſo Landsberg⸗ Magde⸗ 

Sendſſen bezweiſeiten, ob die herrf 

Nach ihrem Verhalien in den 

Kriegsiahren muß man annehmen, Daß ſie bis 

Verhängniſſes gehen 

er werden in dem ſonſr bürgerlichen Mini⸗ 

freiheitliche und ſoziale Geſeze nichttv 

Fehier der Negierung würde aber die 
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die werklälige Bevölke 
  

  

Deutſchland augenblicklich 

in den politiſchen Kreiſen 

die noch vor kurzem 

den Regierungskreiſen 

und laſſen nur die 
Lied 

ſich 

des Parteicusſchuſſes boſchloſſen, 

genoſſen in eine etwa neu zu 

genden Vedingungen zu billigen: 

1. Uneingeſch 

Reichstags vom 19. 

Völkerbund beizutrelen, der au 

handlung aller Skreltfälle und 

2. vollkommen einwandfreie 

uli 1917 mit der 

Parteien die Er⸗ 

d zur endlichen Herbeiführung Ftage, 
gung, ebenſo Bieberherſtellung 

3. die Friedensichliſſe von, 

Einführung der Ziviiverwallung in 

Volksvertretungen 

ftaaten aligemeine⸗ und gieiches, 

rechl, der preußiſche Landiag iſt 
Wahtrecht unverzüglich aus 

ausſchuſſes hervorgeht: 

gefährdet werden 

jetzt. die Mitverantwortung 

die von der deutſchen Politik 

der Sozialdemokratie keinen aus der Pariamentsmehrheit oder aus 

verjaffung: 

mitzuteilen; 
6. ſofortige Auſhebung 

ſich Hals über 

das, bevor be⸗darf nur auf rein milltäriſche Jragen 

der Kriegsſtrategie und 

Sriegsmolerialp, Einrichtung 

Ma die an Gt; 

werden, Beſeinngung aller 

ſchen Beeinfluſſung dienen. 

Dieſe Entſchließung der 

    
   

  

   
all ihrer Schwere haben am 

Reichstagsfraktion und den 

ſtundenlanger Beratung be⸗ 

  

iſchen 

Situctlon war all unſere Ar⸗ 

eine parlamentariſch zuſammen⸗ 

ren kann, wiſſen wir nich 

wir natürli anz and 
ſierien. 

    

      

Sikuation, wie der jetzigen. 

und Abermillionen von Frauen 
dem Morden ein Ende 

ihre Männer und Söhne. Werden 

wir. 
  

Aber davon bin ich In ſtillen Kämmerlein aber, 

Auf unſere ů 
iaien die Sozlali ien der Kutents, der Finne der Finnen 

    

Wir wiſſen alierdings zu wenig offen heraus geſagt: es iſt ſkandalös, 

aber nach alledem, möglich iſt! Der Herr Landgraf geht freilich 

haben, iſt unſere Hoffnung ſehr 

daß die Soziatiſten 

daß wir uns vollſtändig 

die Berantwortung voll 

nung und Gefahr“ in 

rechnzen, 
ſich nicht für ihn. 

glänzendſten war, in bejtigßer geweſen, denn ſie hat den Fürſten 
   

wehren haben auf⸗ 

giſo die aationale 

zu einem neuen 

brand! Die Fi 

Landgraf, laſſen Sie ſich 

  

grundſäßlich zuſtimmen müßten. 

    

niſche Volk nicht hinter ſich. 
Daß es die Reichsregierung 

Landgrafen von ſeinem 
jſeder Tag neuen Verdruß, neue 

aber 

Uns das Schickſal unſeres Volkes, 

draußen im ſchwexſten Kampfe 
Krieg zu Ende Mächten ankommen laſſen wollen, 

den ſchwere Bedenken gegen 

ig an der Regierung geltend 
enden Ge⸗ 
iſchen Be⸗ 

    

   

   

   

  

müſti⸗n. 
die ſozialdemoke 

werden. Die fozialdemo⸗ 
  iſſen von Err 

ung neuer 

die Volksrechte 

Schickſal ſelvſt in d 

    

  

was ihr zum großen Schaden ie Hand vehmen.   

end den 28. 

gienmgstriſe und Sozialdemoltati 

Daſteſcetß ſind die beſetzlen Cünder 
ſind alsbald, zu begründen: 

4. Aulonomie Elſaß-Lothtingens, 
geheimes und unmitlelbares Dahl- 

aufzulöſen, 

den Bergtungen 

5. Einheillichkeit der Reichsleitung, 

worllicher Nebenregierungen, Berufung von Regierungsvertrelern 

Parteimehrheit entſprechen; Aufhebung des Ar 

die poliliſchen Veröſſendiuriſchn der Krone und der 

Militärbehörden ſind vor ihrer Beröffentl 

aller Veſtimmungen, 

Verſammlungs⸗ und Preßfreiheit eingeſchränkt werden, 

-taktik, Truppenbewegt 

einer polikiſchen Kontrollſflelle für alle 

d des Belagerungszuſtandez verhängt 

Parielinſtanzen iſt 

der Oeffentlichkeit Aufſehen zu erregen. 

Neue Thtone oder neue Vollsrechte? 

Und wenn ja, wie werden ſie zugeri 

herſagen kann. wenn er ſich ihnen mer kurz 

lang als angeſtammter Landesvater 

das Abentener — das 

„weder jetzt, noch in Zueunft“- 

Schwager des Kaiſer⸗ angeblich klar und 

geſagt worden. Dieſe Erklärung iſt aber offenbar ungenügend 

zu werden, nicht abgebracht. 

ganz unzweideutig geſagt werden. daß es ſich hier um mehr als 

um ein perſönliches Abenteuer handeit, nämlich um den⸗ Anlaß 

Bürgerkriege. vielleicht ſogar zu neuem Welten⸗ 

uwollen nichts von 

das geſagt ſein! 

die Ihnen die Finnenkron⸗ angebosten haben, 

ſondern geichloſſen gegen ſich. 

Tatkraft. Die Regierung hat es nicht auf 
die den Handel mit Herzogs⸗ 

hüten eröffnei und die Königs⸗Trag 

Run wird ſie, wens nicht alle Anzeichen trügen, 

mit anderen Stellen auszufechten ! 

nden Thrönchen. 

jätten in unſerer Regierung die he 

Die Mehrheit des Rei 

en Zweifel darüber aufkommen 

öſtlichen Mummenſchanz verurteilt. 

Weder bei uns, noch im Often 

iterung der beſtehenden oder gar von Errich⸗ 

   

     
  

hublitanous- Organ der greien Gewertſchaſten 

In der darauf folgenden Abſtimmuns wurde mit 55 

gegen 10 Stimmen der Fraktion und mit 25 gegen 11 Stimmen 

den Eintritt von Pariei⸗ 

bildende Regierung unter fol⸗ 

änkles Bekenninis zu der Ent ſchlleßung des 

Bereilſchaftsertlärung, einem 

der Grundiage der friedlichen Be⸗ 

'er allge 
Erklärung 

Wiederherſiellung Beiglens, Verſtändigung über Enlſchäͤdi⸗ 

Serbiens und Montenegtos: 

Breſi⸗Litowsk und Bukureſt dürſen 

kein hindernis ſein ſür den, allgemeinen Friedensſchluß; 

allen befehten Geb'»en, bei 

ſemeinen Abrüſtung beruht: 

über die belgiſche 

ſofortige 

jrei zu geben, den. »kraliſche 

jür alie deutſchen Bundes- 

wenn nicht das gleiche 
des herrenhaus⸗ 

Ausſchallung unverant⸗ 

Perſonen, die der Politil der 

Arkikels 9 der Reichs⸗ 

ſchung dem Reichskanzler 

durch die die 
die Zenſur 

uangewendet werden (Fragen 

ungen, Herſlellung von 

EL    ie der vollii⸗ 

geeignet, in 

Einſtweilen hat die 

ene s-M-s“ See 
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miung werden beſonders bere⸗ 

Bei Biebergolürg Rabatl 
„e Ka... 
ee 

3 Weſtpreußen 
Zelephon fär Redattlon 

—— 
, Zahrgang    

   
   

    

Bekanntgabe der ſozialdemokratiſchen Bedingungen in den 

Blättern der Rechten einige Tobſuchtsanfälle ausgelöſt. Wir 

greifen aus bieſem Blätterwald nur die „Danziger 

Neueſten Nachrichten“ heraus⸗ die ſich immer mehr zu 

einem reaktionären und kriegshetzeriſchen Scharfmacherorgan 

entwickelt haben.-Dieſes Blatt ſchreibt im Kaſchemmenjargon 

von politiſchen Brandſtiftern, von einem widerlichen Gemiſch 

ränkeſchmiedender chrſüchtiger Parlamentarier und nennt die 

ſozialdemokratiſchen Bedingungen eine Erpreſſungsaktion. 

Die giftrgen Auslaſſungen dieſes Blattes ſind ein Zeichen dafür, 

daß wir auf dem richtigen Wege jind. Mit hurrapatriotiſchen 

Phraſen wird die Not des Volkes nicht gelindert: die Einigkeit 

nicht hergeſtellt und die Verteidigung des Volkes nicht geſtärkt. 

Ein fünfter Kriegswinte mit allen ſeinen Schrecken ſteht uns 

bevor. Die Kriegslage im Weſten hat ſich nicht ſo entwickelt, 

wie es unſere „vaterlandsparteilichen“ Eroberungspolitiler ſich 

gedacht haben., die glaubten, daß wir in Kürze in Paris unſern 

Feinden den ſtarben deutſchen Frieden diktieren könnten. 

Bitter ernſt iſt die Stunde. Soll das deutſche Volk in dieſem 

Känipf nicht untergehen, ſollen die eroberungsſüchtigen Pläne 

der feindlichen Regierungen verhindert werden, dann kann es 

nur geſchehen, wenn das ganze Volt ſich darin einig iſt, nur 

einen reinen Verteidigungskrieg für ein demokratiſches Deutſch · 

land zu führen. ů ů 

Ob dies bei der augenblicklichen innerpolitiſchen Lage 

durch eine Beteiligung der Sozialdemokratie an der Regicrung 

möglich ſein wird, ſteht nach unſerer Meinung noch dahin. 

Noch herrichen in Deutſchland Anſchauungen und Kräfte, die 

der parlamentariſchen Einwirkung entzogen bleiden, auch 

menn die Mindeſtbedingungen der Partei von den übrigen 

Partesen reſtlos angenommen werden. Sollte aber dleſe Par⸗ 

SSirel Werden, io können wir nur dem 
lomentariſierung Dir 2 

Wunſche Ausdruck geben, daß dieſe Tat der Partei uns end⸗ 
      lich den erfehnten Feden bringen möge. 

Von Phikipp Säeidemann, M. d. R. 

Der Blutſtrom ſteigt 

Sorge bangen Millionen 

chtet ſein? 

ſitzt da ein Landgraf und 

lernt Finniſch, damit er wenige Säße in der Mutterſprache   

oder 

vorſtellen wird. Ganz 

aß dergleichen überhaupt 

„auf eigene Rech⸗ 

Reich engagiert 
So iſt dem 

deutlich in Berlin 

von ſeiner Bereitwilligkeit, 

Es muß 

Ihnen wiſſen, Herr 

Die Unglücksraben, 

haben das fin⸗ 

nicht verſtanden hat den 

Vurhaben abgubringen, zeugt nicht für 

klares Erkennen der politiſchen Siiuation, nicht für entſchloſſene 

einen Konflitt mit den 

ikomödie eingefädelt haben. 

den Konflikt 

aben. Dieſe mit Betrieb⸗ 

it den Her⸗ 

  

der Handel mi     

  

  

wollen die Völker etwas 

Herrſchaftsrechte; hier wie dort will man dagegen 

erweitern und ſichern. Die Völder wollen ihr 

Doshalb wird das Seibft⸗ 

beſtimmungsrecht der Völker verlangt. Deshalb ſoll und muß 

e die Gleichheit vor dem Geſetz— auch die vollkommene 

e Gleichber⸗ ing eingeführt werden. Gleiches Wahl⸗ 

9 Das muß das Grundrecht aller Völker ſein, alfs auch 

des preußiſchen Volkes! öů 

Inſere Regierung ſtellt das preußiſche Volk auf eine harte 

Probe. Im fünſten Jahre tobt der blutige Krieg, in dem von 

allen Volksgenoſſen die gleichen Opfer verlangt werden und in 

dem das ſchaffende Volk, die, Arbeiter, die Kleinbürger, di 

auern und die Angeſtellten, die ſchwerſten Opfer auch 

n. Trotzdem ſieht die Regierung monatelang tatenlos 

     

      

   

  

br 
zu, e die preußiſchen Edelſten und Beſten dieſes wunderbar 

ſchaffende Und duldende Volk geradezu verhöhnen. Es iſt er⸗ 

  

ſtaunlich, mit wieviel Verſtändnis für dynaſtiſche Sonder⸗ 

wünſche und mit wieviel Verſtändnis für die Vedürfniſſe der 

preußiſchen Privilegierten die Regierung operiert: aber es iſt 

unbegreiflich, daß ſte mit ſo wenig — oder beſſer geſagt — ohne 

Verſtändnis den großen Maſſen des Volkes gegenüberſteht. 

Iſt denn die Regierung vollkommen mit Vlindheit ge⸗ 

ſchagen? Was ſoll denn geſchehen, wena die Entente unter 

keinen Umſtänden gewillt iſt, Frieden mit uns zut machenꝰ 

Wenn ſie entſchloſſen iſt, den Krieg ſelbſt dann fortzuſetzen. 

wann alke unſere Eroberungsſchwötzer als erledigt gelten 

    

können? Wenn kein Menſch mehr an dem entſchloſſenen 

Willen des Reichstage zweifeln kann, einen wirklichen allge⸗ 

        

meinen Ve gsſrieden ohne Annerionen und Kontri⸗· 

birttonen, auf der Grundlage des Selbſtbeſtimnungs chts der 

Völker Sit ſchließen? Was ſoll geſchehen, wer trotz der Be⸗ 

veitſchaft der Zentralmächte⸗ durch einen wirklich demokratiſchen 

Frisden dem Gemetzel ein Ende zu machen und durch Ab⸗ 

riiſtungs⸗ und Bündnisverträge für alle Zukunft Kriegen vor⸗ 

zubengen, die Entente den Frieden nicht will? Was ſoll ge⸗ 

ſchehen, wenn die Gegner unter keinen Umſtänden zu einem 

eden der Verſtändigung bereit ſein jollten, weil ſie un⸗ 

niederzwingen wollen. um aus dann den Frieden, wie ihn 

   

  

  

     ihre Gewaltpolititer wünſchen, diktieren zu können? Was 

dann? 
Dann kann es doch nur eines geben: die reſtluſe Organi⸗ 

ſierung der nationalen Berteidigung, d. h. die Mobiliſierung 

der letten Kraft, die Anſetzung des lehten Hauches an die Ver · 

toidigung der Heimatt Dann wäre der Augenblick gekommen, 

in dem Jeder erkennen wird. daß es un Tod und Lehben, um 

Shre und Freiheit, um die Zukünſt unſeres Volkes, um das 

  

  Schickſol unſerer Kinder und Kindeskinder geht. Würde dann 

   



en bie falgenden dungend zur An⸗ ü Stanteuthe des, Werreh Nuß⸗ und. -Wäagenverkehrs Beiunpſ unid leiſch durch lich lediglich der Bekümp 1ü des Schleich⸗ ni., Kontrolls der. Gaſt⸗ Varenhäufer perkehr,-Ausbi Sen aſ Prämien f⸗ Geheimſchlachtungen. Dem⸗ nfug der marten⸗ leiſch in Gaßt⸗ und Speiſehäuſern, der immer ‚ 12 5 U küicklichtsloſfer We en ö falls ur v e. „Wo Die ermel Fbeüc, men zur Aufdeckung und Verhütung des wilden Vieh- und Flei ſchhandels dadurch wirkungslo⸗ geblieben ſollten, daß hie Beſtra nn Purch die Gerichte krotz der Straf. ölichkeiten der geltenden Be rordnungen ſo milde ausfielen, da ſtanden. ſte keine HES „Wirkung hatten, dürften die Kaleppigen 
ů 

verhältnis der materiellen unb Stellen auf, die Luußh Gefahr hinzuweiſen ſein, in die die Geſamt⸗ 
Soptember. (,Reuter-) Swiſchen Sen Uuſchtande. üind doch hatte tung des deuiſchen Boltes, des Heeres und der Divilbevslge⸗ 

‚ ahen. Cs l. 55 5 aieiben Ariß uin das 5 ů uch geiang dasp Durch die vor⸗ mſeSwan Mecht Welterwuchern des jeßigen Schleichhandes 
jahrtraprommer abte nme,Le i von derkelben Art mie das 11e Orgeniſokian und den Anſturm, wührend England erſt zu. imfehlbor gerät.“ 
lommen awiſchen 8 Veraeges Danmlen end Lcharden uns Rvc,. ane Hrnee bilden üuht⸗ und Amerſte vier re 
aueenn. Lach dem Adtommen wird Danemurt jäbrlich 402 000 Tomden brauchte, dumit die Endentemächte Deurſchlande Borran kempen⸗ Die Rebellion der München ⸗Glabbacher 

daſßüt deit irenn nberre echcctisarnte belanmen. Dänemart ferlt Ewer Tönnten. Airb eesauorkein uind dager greiſen ſeßan. In onner Muglieberwerſammlung der katholiſchen Arbeiter⸗ 
can; hur Berhüigung“ won den grad Delen Eiseme Au⸗ ühr⸗ merikas Krmee wi Wneüürest m Wiobeleich ner 5 rhen zu. wreine in Köln, dle ofſenllig war, fand eine eie Annahme, 

2c Woren barf nichts Dirsff oder inbieett us Di⸗ Mitiränüchte ausge. Lüeribarsen⸗ an die Meſtfron Fhaugrhen, iti ſürenchewie ben in der ertlärt wird, die Agusen beund des wahlrechtsfreundlichen. 
SerbyxAA.. ᷣ— . — 

  

  

   
     
       

    

  

  

      

    

   

  

   
   

  

8 
. Hüſem g gebüür“ nach Riule ſriche cden müß 900 aiheiiche, 2, Dr. Müller cuherte benneußtei Hartmann habe die 

EE= 
Biſſern anführen, i en ge n werden müſſen. Doch fathol Arbeiler aufs äußerſte beunru und erblllert, Di— 

vie — Läbenbo erfiebt baß die amerikaniſchen Reſerven an der Weſt⸗ Venſanmtung legt gehen die Herrn Dr. Maller zu teil gewordene 

Nuſſiſcher Aeteil über Kriegelage Frontiin ah abeſeng wall cltwn: kenichseeriich iſe es dubglauben,] Vehandlung die enlfchiedenſße Verwahrung ein und ppricht dem vor⸗ 
W. T. Z. in berz. Einss September. Nach der „Browda“ daß dart durch Waffengewalt etwas entſchieden mwarden Künne. Die dienſtvollen Hührer ühren Dank und iyr vollſtes Bertrauen aus. 

Euherte Sinotvfeßt in der 7. dtkculerenz der &i o 
     

    

   

  

       

  

b Min einer Suiſon wird mit ber aiten Poſitionsplackerei in den Schützengräben Wie ün der Angelegenheit weiler zeldet wird, hat der Direkfor 

Aitde über die Feiedensfroge u. a. 0l- Di 'edengausfichten abſchlleßen. Die Houptfaktvren, England und Amerita, welches wie des Weſhdeutſchen Abeller Perbandern Pieper in Wectebbah dem 

kken gerine, weil Eie angfo-Hranzöfiiche Koalifi Atrasegilcher. Ates Feiner, Iich durch den Krisg bereicherls, ſo daß es nicht weiß, wohin gemaßregeiien Diö zeſanpräſes Dr. Müner Feine Stellung eingeräumt 

nomiſcher Irid poiitiſcher Hüinſicht einen Moment durchlebt, weicher ihr Umit ſeinem Golde! 
Bie es heißt, wird Dr. Müller die Steile annehmen. 

Politiſche Wochenſchau WmWm.. 
In einer „Finniſchen Korreſpondenz“ teilt. der Helſingforſer 

Und weiter: „Dreimal haben wir Alldenkſchen geraten, einem Dozent der Rechte Helminen zur „Liquidierung des Aufruhrs in 
Fiebensarbeit droßhenden Kriege nichl auszubiegen, ſondern die Sebolene Gelegen⸗Finnland“ mit, daß nach den bisberigen Erfahrungen der jetzt ar⸗ 

heit zum Ausgleiche aben europäiſchen Spaunung 3u be- beitenden Gerichte ungeſähr 10 Prozent aller Gefangenen zu Strafen, 

Ein katholiſcher Friedensſchritt in der Schweiz unen: dreimei alſo haben menmn mam es lo nennen wil, zum ſüber 3 Jahre Zuchthaus verurteilt werden. Sinnland hätte danach 
* Krraten. 1905 gagen Fraukreich, 1811 Besen Frankrrich und ungeſühr 30 605 Süchlhäusler zu unkerhalkent — Dieſe Zahl, die eine 

Ein Appell en dus Sewifßen der Enkente engend und 1912 gegen den geſamten Dreiverbundds aunilhpge bedeuter, it Ar Fimntand eine ſchwere Berleßenhei; denn 
In der Germania wird unter der Uederſchrift Ein Schwei · — — ü ſam-ſopiel Tauſfende Staatsverbrecher unterzubringen, dazu feichen 

  

    
          

  

  
     'er Aßpeill an das Gewiſſen der Eutente von rinem Friedersſchritt 

* Dinnlands Zuchthauſer nicht aus. 
üneinan gemache den anläßlich der ößkerreichiſthen Kote De, Ar- Der neunte Gan Siderſaneinen ld lnchpohn die Aärafann der Aufrührey 

des fuibollſchen Inſtintzes kfür einen Bertöhnungsfrieden in 24 98 für ſelbſtverſtändlich und er hofft, ſie durch Strafarbeit „verbeſſern“ 

Peadurs Schreihh das Jaitiativkamiter Zugttnten für den Frieden 
uů 7 zu können, wobei er nicht nur an Arbeiten für das finniſche Ber⸗ 

in Genf und die Frauenliga für den Seieden in Freiburg (Schweiz) zuu den Alltüren bes Vaterlandes! kehrsweſen und für die Hermtelltens von Deuuſcht W U 220 ſaßt 
Müeee, Meermcen ues Seler deusnm Fesn. n iſe⸗ a. Lss dein Scherſen in die Opferſchalen! ——————— , wn, n 
benskundgesung ncutrater Katgoliten wird beiont, daß das künftige ſie 2 

b dies die richtige Vorarbeit für das neue Königreich i 

Gide und bas Gedeihen der Boiter nur einen Verſtändigemgsfriedet Die anderen, 
-Westersages der Snternte Wersort und dirſe 

   
  

und auſ gegenfeitige Konzeiſivmen aufgebaut werden kann.“ und doß Orößere wie Du, Herrliche, Glorreiche, Rupland 
büſted berse⸗ Sſtereucd⸗ 

füliten ſie mit ihrem Blute. 
ittet, ich-untzoriſchen in Berat hen And i Iuleree Den Menſchler i Lerhanhmmnen en Gie zu ehren, gib zur/Reunten-. Gegen den Serror der Bolſchewiſten 

treren“. 
Derjenige. der ſich weigert, eine Verſtändigung gerbeizu · Gesderiiu,, 2b, September. (. K. B.) Wie wir erjahpen, hal é 

Fidren, jo brist es in dem Aufruf, ädt vor Gott und den Wen⸗ 
E ů -Gots und d der Generalkonſul in Moskau ber der Rüteregierung Dageßen Ein⸗ üpruch erhoben, daß eine große Anzabl Len Keichsgagehörigen and 

recklichſte Ber⸗ 
Es ü „Anabhä Kekallar Schuhgenoſſen non den rüſſiſchen Behörden verhaftel wordei ſind, 

s wendes ßah die Snünesni an dus Schweizer „Müller gegen die Sozialdemokratie als Kandibaten für die Erſatzobne daß ein erkennbarer Grund zu dieſer Verhaftung Anlaß ge 

flictt zu tun imt den Kriegführenden die Vermittlung wahl aufgeſtennt. Wic das „Berl. Tagebl. mitteilt, wurde er nach] geben härte, ſowie daß krotz mehrſacher dringender Anfrogen über d 
ů dem Januarſtreie da⸗ Soldaꝛ Ainifirſun Iu nus tet⸗ ſich a0 er 2— beeßer ſecnhigen Heh arben; er An bea⸗ Herſele ſten Helen 

2 
2 leßt in Raſtatt ftriegsminiſferium nun telegraphi cine 2s zuflün õ nur in allerſeltenſten 

Weiterer Austauſch fanges, fiſcher Ventlanbmtg zur Wahlardeit befohrent — geheihert erteill werden ſei. Beſonders iſt in dem Einſpeuch Hen 
Kriegsgefangener 

      
         

      

     

    

         

  

Wie würden gewiſſe Herren „Revolutionäre“ erſt über Re⸗ gehoben, daß zwei dem Schutze des Generglkunjulats unlerſiehende 

  

   auum, ſehninden, wenn ein jolcher an jich ganz oen Polen ohne — Müteilung erſchoſßen find. obwoßl das Generol⸗ igen 
Schritt zu Gunſten eines Sozialdemokraten erfo 5 0 

Aither Wdeßde Der Generalkonfien hat in dem Elnſpruch⸗in ener⸗ — b iſe darauf gedrungen, daß die Perſonen, gegen die keine 
Die Elucht der Kapitaliſten aus vdem Vaterland ausreichenden Verdochtseründe nden Peßh pſort freiheaſſen werden 

hi von Kapitaliſten ſucht ihr Geld in. Sicher⸗und, daß alle in Betracht kommenden hörden, auch in der Provinz. 

  

      
      

          

und Jivilinternierten imd 
der deutſchen Bexierung jofort alle die baldigt Wiedereufnadme des Aus⸗ 

Ziel ijſt icherweiſe bereils zum 
38 nperen aus Frankreich Oem 2ß5. Sepiember an der Ne Srenze eintreffen. Bon S. Okroder ad foßen Wirder bon deutſcher und franzöfiicher Seite WFSrkllich e age mit Kriegsgefangenen abgelaßen 

iwert der Banknolen, Jugriff nicht mißzuverſtehende Weiſungen über ihre Pflichten bei der Ver⸗ Lag wuimce Mannehmlichkeiten fircl haftung und Aburteilung von Perſonen, die dem deutſchen Schutz n nich, deullche Kriegsanteihe, ſondern — unterſtehen, erhollen. Auch die ukrainiſche Regierung hat wegen Se, rahlianiſche mexikaniſche, ja kelbſt jerbiſche der Verhaftung einer Anzahl ihrer Staatsangehörigen bei der Sowjet⸗ Insgen ſie gut oder ſchlecht ſein. Seit dem regierung Einſpruch erhoben. berrſche Exotenmarkt andauernde Haußßſe. Ein —— kes Keittel beuie. da die Auſchaffung fremder Zaßlungsmitkel TPIE E S der eb e Auren keutſchen Währung unter Sruntreich ů äkrensfter Kentpde ftebt, it die Ausgabe nan Schurdwerſchreibungen Sie ; gß,, — Aürn wescleldaen, die ness einer Rerde von Jahren in frender Die kHanzsftſche, riesstrebire, aten über die Wahrung ſöllie werden. Angeb bſloll bamit ausländiſches Kaplial ů riegs ůite zm Anlage in Deutſchland veranlaßt werden. In Wahrheit werden Erſte Sitzung der Maivy-Kommiſſion. gete,Schradverichreibmgen aber i e Genf, 21. September. Vor der Abſtimmung über das Budgetz 
r Kaben Pas Slück. das Valutarißks cuf den Schuldner abzu⸗ viertel. in der Kammer erklärte der. Adgeordnete Brizon, der der —5 immer, in ſchmer verſtändlichem Gruppe der Kienthaler angehört: „Der Krieg hat jetzt ſchon 161 Milt 

     

         
    

  

   

  

    

  

        
    

    

   

    

        

       

      

  

   

   
   

      

   

  

idem nicht Wzuſchätzende Gelohren eingehi. bleg⸗ gekoſtet. Wir haben die Gelegenheit waHeucg Frieden N 
ſe ü 2 

ü ſchließen. Deshalb verweigere ich die Bewilligung der Kredite. Mit 

Nerettlon. Dem Auslanden Die Arſache ber fleiſchloſen Wochen drei ſeiner Kollegen hat Beizon die Kredite verweigert. Im Namen 
Das kürzlich dekannt 'ewordene Berſchwinden von Millionen der übrigen Srzialiſten erklärte, laut Lyoner Pregres“, der Abgeord: 

von Shiachrntren (Schaßen a Le — muß als nete Mayeras: „Obwahl wir Gegner des Miniſteriums ſind, bewil/ 
5 . ichratinn und nunmehr ligen wir die Kredite, weil wir ſie von Kriegsbeginn an bemilligt u. Aber ebenſo ſeſt haden, aber wir werden trohdem uns gegen eine imperialiſtiſchs fündliche Wirkung des Volitik zu wehren wiſſen. ů verſchärhie Dolge haben wird. ꝛE Malvy⸗Kommiſſion der Kammer hat ihre erſte Sitzung ſchloßen Sochen, die der Scho- abgehalten und ihr Bureau gewählt. Fernand David wurde Müeß 

8ů n ſollen, dei s leichtes Spiel Präfidenten ernannt, zu Viz präſidenten Marcel Sembat, Dani ů 
awilich verrebnelen S32 darch vermehrte Vincem und Andrieux. Es würbe zunächſt beſchloſſen, von ſeder 

Sungen Weiz⸗ amachen ich zändter werden ſich Partei einen Vertreter zu Worte kemmen zu kaſſen. Weßifäser der feeiſchentoe 5105 Menſchbeit preiſen 0 —— Der Scnalsjekreiär des ri, öhrungsamts ſcheint ſich 1 Seiahr auch bemußt zu ſein, denn er kerdert aus Anlaß der Hunde Xut 1 nen Schiuchtpiehverluſte rchgreifende Maßnahmen, ner Vernichtung uujeres Rind beſtandes und Zuſamatenbruch unierer 

Rirung, und Fringt für Leine Poltsliche 
innerungen. So bat Reventlem am 19. Oer 

Der 
    

      

   

  

   
                

  

      

  

   
   

   

   
   

die fler 

  

—ie Deuiiche Tageszeitung- Bat vor Aniang an den purrtt Senenunen, daß der lunge Krieg fi    

   
    

  

      

     

      
    

  

        

  

die Front! 
  

  

   

  

b Eii eimas H 50 
Wrecke Brendegung des Krirges 

* Der jg der fensrvatäde Srai 

    

   

    

      

       

  

       
     

   

Demen langen Krieg. 
es Amerika als    

ltärkſtes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderſter Linie in dis übas Aehee Stellungen gebracht. Hunderten unſerer Saldaten iſt          

  

    

ů ten, weil Hunde ihnen den Meldegang abnahmen. 8 ch wich ige Meldungen ſind durch Hunde rechtzeitig an di⸗ richtige Sielle gelangt. 
— Obwahl der Nutzen der Meldehunde überall bekannt iſt, gi „ Mitederholt focberben, es noch immer Veſiter kriegsbrauchbarer Hunde, welche ſich nichth laftung gleich die emſchlzeßen können, ihr Tier dem Valerlande zu leihen! u der erſten Sel is Es eignet ſich Schüferhund, Dobermann, Airedale⸗Terrier, Rotke uden kraßfen Sustem diis: Weiler, Jagbhunde, Leonberger, Neufundländer, Bernhardiner, Doggen cber wören Ame Die⸗ Sepeneen Se iieüund Kreuzungen aus diefen Raſſen, die ſchmell, gefund, mindeſtens 

el erkpert gebliebe. vad Se Seraßhf aung de⸗ 1 Jahr oelt und von über 50 Jentimeter Schulterhöhe find. Dis 
erihe fleschoie⸗ en 23 — Hunde werden von Hachdreſſeuren in Hundeſchulen abgerichtet und 

KLeitehdien Bochen Bätten ſich ver inn Erkebensfalle nach dem Keiege an ihre Beſitzer zurückgegehen. Sie erhalten Sie denkbar lergfamſte Pilege. Sie miiffen ‚oſtenlos zur Verfügung geſtellt werden. HDie Abholung erfolgt durch Ordonnanzen. Alſa Beſitzer Eure Hunde in den Dienß des Vaterlandes! ſe Anme/ dung für Kriegshund⸗ und Meldehundſchulen an 

      
   
      

   

       

  
In der Shtentruppen, Berlin⸗Halenſee, Kurfürſtendamm 152. Abteilung Kriegshunde, richten.     

  

— — 

Bei den gewaltigen Kämpfen im Weſten haben die Hunde durch



  

   

    

       

   
   

  

   

    

benswürdiger Juſtizrat. 

  
Lommenſteuer veranlagt ſind. 

wurden die Einſprüche jedoch verworfen, da nach 

lichen Beſtimmungen die Einſprucherhebenden in Danzig nicht 

als heimalberechligt angeſehen werden können. Eine beſonders 

recht ausüben wollen, leiſtete ſich der Stadtv. Heyn. 

  

Müiu Miepean 
W ngsceimag u 

leihe und 21751 

Krlegsanleihe die Hauswerbüng⸗ 
Bytger und nehe heran, zul ulben für Des 

liche Krlegsanleſheheller und Helſ⸗ 
Ausiveis (üuf braunem Kartor 
igen jeden Belroges für die A! 

ſen eine erſte- Anga 
50 Mk. gegen Aus, 

Sſcheines — entgegennehnien, fowie 
Kehs üher G gegen ouMeclnen Vohlana 

ige, aitf Kriegsanlelheverſicherung -aufnehmen. Lablung 
des für vertaufte 100 Mi.⸗KAntelle ober Kriensanleihe⸗ 
ſeine darf nur Zug um Ziih gesgen Aushändigung der 

Beſtätigung ader des Sparſcheines erſolsen, eine vorberige 

Korlbeinziehung iſt unzulüſſis. f 

     

  

         
     

   5 
anzig 

lerlandes Wahll Ehrenam 
lem behördlich 

jeich 

    

   
     

    

  

Helſer und Helferinnen durch freundliches Enigegenkommen zu 

unterſtützen Wer infolge anperweitiger Beteiligung an der vater⸗ 

ländiſchen Sache für die Hallsterbung Anleihezeichnungen nicht 

mehr zu erübtigen vermag, möge die in ſeinen Händen beſind⸗ 

cker über die beéreits erbrachten Zeichnungen den 
dadurch die Verhandlungen vereinfachen 

  

ö ſegt und — Lec temere, necç timide — Iit 

Danzigs Kampfesruf in ſchweren Jeilen dor Krlegsnot geweſen. 
Danzigs Bürger, zeigt Euch Eurer Borfahren würdig! Helft dem 

Vaterlande, zeichnet Kriegsanleihe! Vertrauen iſt Sieg, Feigheit 

ziſt Niederlage! 

Danz 197 ben. 24. Sepieimber 1515, 

Dn ümie Dömemmmam für e weiticum Aühehtanlatden. 
Scholtz. 346 

  

  

     
         
  

Daonziger Nachrichten 
Danziger Stadliheater 

Aus den verſtaubten älteren Jahrgängen der Theater⸗ 

bibliothek hatte die Direktion Paut Lindaus Luſtſpiel „Die 

beiben Leonoren“ hervorgeſucht, das am Sonntag zur Auf⸗ 

führung kam. In den ſtebziger Jahren des vergangenen Jahr⸗ 

hunderts galt Lindau als überaus geiſtreicher und amüſanter 

Bühnenſchriftſteller. Heute erſcheinen- uns ſeine Stücke, vor 

allem auch das obengenannte, nur noch als literariſcher Auf⸗ 

guß. Das Stück wurde dadurch nur noch einigermaßen er⸗ 

kräglich, weil ſeine Rollen unſern heimiſchen Kräften Gelegen⸗ 

heit gaben, ihr Können auch im Saloniſtück zu zeigen. Und das 

bewieſen alle Mitwirkende. Dora Ottenburg war eine 

ehenſo vollendete Salondame, wie Heinz Brede ein lie⸗ 

Den Humor des Stückes beſtritt in 

beſter-Weiſe Albert Trebe als der moralpredigende Onkel 

und Hausfreund Hans Liebes in der brillant gefpierten 

kurzen Schneiderſzene. Voll Quellen ſprudelnder Lebendis⸗ 

Seit⸗war Kharlotte Pradel als die jüngere Leonore. 10. 

gios-Gaſippiele. Sonntag veravſchtsdet jich der „Hios, 
Bon Danzig in zwei Vorſtellungen nächm., 36 Uhr und abends 

755 Uhr. Zu der Nachmittag⸗vorſtellung zahlen Militär und 

Kinder halbe Preiſe. Es ſind dies unwiderruflich die letzten 

Aufführunger, da eine Verlängerung des Gaſtſpiels nicht mög⸗ 

lich iſt. 
Bildungsarbeit. 

Der öffentliche Abſchiedsvortrag des Freireligiöſen Predigers 

Taesler, der auf Veranlaſſung des Arbeiter⸗Bildungausſchuſſes 

am 20. d. Mis, in Ohra ſtattfand, kann als gelungen be⸗ 

zeichnet werden. In verſtändlicher Weiſe behandelte der Vor⸗ 

kragende das Thema: „Der Sinn und Wert des Lebens an⸗ 

geſichts des Todes.“ Der Vortragende fand danukbare Hörer, 

was beim Abſchiednehmen des beliebten Rebners beſonders zum 

Ausdruck kam. 
Namens des Bildungsausſchuſſes dankte Gen. Arczynski 

dem Redner ſür ſeine ttefflichen Ausführungen. Er ſprach 

den Wunſch aus, daß es trotz der räumlichen Trennung ſpäter 

einmal möglich ſein möchte, Herrn Tacsler in Arbeiterkreiſen 

zu hören. — 
— „Abesteuer des Fliegers von Tſinglau.“ 

Ueber dieſes Thema wird am Dienstag, den 1. Oltober, 

abends 7½½ Uhr, in der Sporthalle Herr Kapitänleutnant 

Plüſchow einen Vortrag halten. Der Vortragende hat ſich 

Durch ſein bekanntes Buch bereits viele Freunde erworben und 

in Bremen, Kiel mit großem Erfolg geſprochen. Sein Wunſch, 

züm Erfolge der Kolonialkrieger⸗Spende mit beitragen zu können, 

wird ſicherlich durch großen Beſuch in Erfüllung gehen. 

   

  

Einſprüche gegen die Stadtoerordnetenwählerliſten 

kamen in der letzten Stadtverordnetenverſammlung zur Sprache. 

Es handelte ſich um 105 Einſprüche von Arbeitern, die von 

der Militärbehärde abkommandiert und in Vanzig zur Ein⸗ 

Auf Antrag des Stadiv. Marg 
den geſetz⸗ 

traſſe Verhöhnung dieſer Arbeiter, die hier ihr Siie, erder, 
rer⸗ 

klärte, „daß die abkommandierien Arbeiter ja nach ihrem 

Heimatsort reiſen könnten, wenn ſie ſich an Stadtverordneten⸗ 

wahlen beteiligen wollen. Urlaub dazu würden ſie ſicher er⸗ 

halten.“ 
Hoffentlich ſtellt dieſer Volksvertreter den Arbeitern auch 

uuĩs ſeinem gefüllten Geldbeutel die Mittel zur Verfügung, 

am ſeinen geiſtreichen Zedanken zur Ausführung bringen zu 

Eönnen. ů 

Mg. Abgabe von Lebensmitleln. Der Magiſtrat macht 

E der heuligen Nummer unßerer Zeitung wiederum die 

el bekannt, die im Laufe der nächſten Woche auf 

zutter⸗ und Lebensmittelkärte erhältlich ſind. 

Bekannimachung · 

   

     
   

  

     
      
   

Von einer wirklichen Vertretung der Arbeiterſchaft konnte bis 
— b her im Stadtparlament nicht die Kede ſein. 

„Es wird erſucht, die ſchröſerige vaterländiſche Arbeit der 

bürgervereinlichen und hausagrari 
O5 

  

       Dus hezog vöbl: Caf Emlohmung der ir den ſtäßtiſchen 
Betriehen beſchültägten er und Handiwerker wär uche igf 
die Entlohnimg der ſtädtiſchen Vürohilfskräſte. Dageslöhne von 
3. Mark für verheiratete männliche Arbelber waren der Durch⸗ 
ſchritt. Der durch die Dauer des Krisges eingetretene Arbeiter⸗ 

angel hat den Mahiftrat gezwinigen, auch in feictm Be⸗ 

  

den ſtaatlehen und'prk⸗ hen U. 

igen unſoztalen Finanz⸗ 
ücht in dent Umfanſe geſchehen wi 

vaten Betrieben. An dieſer en      
politik iſt aber nicht nur der Magiſtrat ſchuld, ſondern insbeſon⸗ 
dere auch die Stabtverordnetenverſammlung, in der das Haus⸗ 
beſitzerelement und andere volksfeindliche Kreife herrſchend fin⸗ 

    

giſtrat eine Vorlage unterdreitet, nach der 650 000 Mark als 
eimnalige Teuerungszulage an die ſtädtiſchen Beamten einn 
ſchließlich der Magiſtratsmitglieder und an die ſtändig auf 
rivatdienſtvertrag Beſchäftigten Verwendung finden ſollten. 
Eine weitere Vorlage forderte dre Summe von 111 000 Mark: 
zur Zahlung einer einmaligen Teuerungszulage an die im der 
ſtäadtiſchen Verwoltung beſchäftigten Handwerker und Arbeiter⸗ 
Während bei den Beamten und Angeſtellten die einmalige Leue⸗ 
rungszulage mindeſtens 500 Mark betragen ſollte, bewegte ſie 
ſich bei den Arbeitern und Arbeiterinnen zwiſchen 50 und 250 
Mark. Dieſe Sätze waren noch geſtuffelt nach der Lünge der 
Beſchäftigungsdauer der Arbeiter. Angeſichts der herrſchenden 
Teuerung wird manteinmalige Teuerungszulagen in Höhe von 
50, 100 und 150 Mark als durchaus ungenügend bezeichnen 
müſſen. In den Kreiſen ſtädtiſcher Bürohilfskräfte ervegte es 
beſonderen Unwillen, daß bei der Zahlung der Teuerungszulage 
nur die ftändig beſchäftigten bedacht werden ſollten. All die 
Hilfskräfte die in Vertretung der eingezogenen Beamten und 
Angeſtellten ſchon ſeit mehreren Jahren deren Arbeiten ver⸗ 

richten, ſollten leer ausgehen. ‚ 
Von der rein bürgerlichen Stadtverordnetenverſammlung 

war eine wirklich iale Behandlung der ganzen Frage nicht zu 
erwarten. Die Hirſch⸗Dunckerſchen Stadiv. Nitz und Heinrich 
erklärten die Löhne der ſtädliſchen Arbeiter für durchaus nicht 
genügend. Die Jahlung der Teuerungszulagen an die Würo⸗ 
hilfskräfte ſei den einzelnen Dezernenten überlaſſen. Das könne 
leicht zu Begünſtigungen führen. Erholungsurlaub ſei den ſtäd⸗ 
tifchen Arbeitern in den erſten Kriegsjahren nicht gewährt wor⸗ 
den, im letzten Jahre nur in beſchränktem Umfange. Stadto. 
v. Breczinski wollte die Differenzierung der Teuerungszulage 

nach der Länge der Beſchäfitgung geregelt wiſſen. Hiergegen 
wandte ſich ganz energiſch der Oberbürgermeiſter Scholtz. Man 
könne nicht ſo ohne weiteres in den großen Topf greifen und das 

Geld herausnehmen. Mit den Mittelm der Bürgerſchaft müſſe 

ſparſam gewirtſchaftet werden. Verſtändnisvolt nickten die 
hen Stadtwerordneten dem 

Obe⸗ ich doch um Ausgaben für 

die Arbeiterſchaft und da iſt nach ihrer Meinung ſtrengſte Spar⸗ 
ſamkeit am Platz. Der chriſtliche. Stadtv. Gaikowoli wollte ſich 

den Anſchein geben, als ſei er das mahnende ſoziale Gewiſſen 

der Stadtväter. Die Wartezeit in der Beſchäftigung ſollte 

ſeinem Antrage gemäß von einem Jahr auf einhalb Jahr herab⸗ 

geſetzt werden. Dieſe an und für ſich richtige Anſchauung ver⸗ 

focht er ſo tapfer, baß er ſich ſchließlich mit einer Reſolution zu⸗ 

frieden gab, ſtatt die Magiſtratsvorlage in dieſem Sinne umzu⸗ 

ändern. Die Magiſtratsvorlagen wurden unverändert ange⸗ 

nommen. Skadtv. Baumeiſter Schade, der Scharfmacher in 

der Stadtverorßnetenverſammlung, charakteriſierte das Ver⸗ 

halten einiger ſeiner Kollegen ganz richtig. Er meinte: Zu be⸗ 

ſtimten Jeinn, die ſich regelmäßig alle 2 Jahre wiederholen. 

entdecken manche Herren immer wieder ihr arbeiterfreundliches 

Herz. Solche Agitationspolitik mache er und ſeine Freunde 

nicht mit. 
Hoifen wir, daß die nächſten Stadtverorbnetenwahlen 

Männer ins Danziger Rathaus bringen, die nicht ſoziale 

Scheinmanöüver vorführen, ſondern dort wirklich und tatkräftig 

die Intereſſen der minderbemittelten Volkskreiſe vertreten. 

      

Hausbeſitzer und Kommandantur. 

Dantiger Hausbeſitzer ärgern ſich ſehr über die Komman⸗ 

danturverordnung vom 11. September dieſes Jahres, die ihnen 

die uneingeſchränkte Schröpfung der Mieter unmöglich macht. 

Die im Haus⸗ und Grundbeſitzerverein organiſierten Hausbeſitzer 

verlangen die Aufhebung der. Verordnung oder daß „in ihr 

wenigſtens die rückwirkende Kraft beſeitigt werde“. Und dieſe 

Forderung der Hausbeſitzer ſoll, nach Mitteilung des Stadiv. 

Bauer, auf Antrag von 16 Stadtverordneten, die natürlich 

Hausbeſitzer ſind, der Magiſtrat bei der Kommandantur ver⸗ 

treten, das iſt ein: merkwürdige Zumutung, die der Magiſtrat 

ſicherlich entſchieden zurückweiſen wird. 

Reklamalionsgejuche ſind zwecklos, wenn ſie, wie man uns 

ſchreibt, unmittslbar an das ſtellvertretende Generat⸗ 

kommando gerichtet werden. Etwaigen Anträgen ailf Ge⸗ 

ſtellung von miltäriſchen Kräften, auch Wachtperſonal kann nur 

in Fällen anerkannter Dringlichkeit, und zwar nur dann ent⸗ 

ſprochen werden, wenn die Geſuche durch das zuſtändige Land⸗ 

rutsamt. Polizeiverwaltung etc. dem ſtellvertreienden Geueral⸗ 

kommando eingereicht ſind. 

Wozu dient der Werftipeiſeſaal? 

Im Laufe der letzten Woche ſind etwa 4 vis 500 Ar⸗ 

abkommandierte Soldaten, auf der Werſt eingeſteilt 

Dieſe Leute ſollten von der ſtädiſchen Speiſfehalle 

Sie beſaßen zum Teil 

beiter, 
worden. 

in der Wallgaſſe verpflegt werden. 

nicht genügend Geidmittel um ein Wochenabonnement zu er 

ſtehen. Die Speiſehalle, die auf einen derartig g nund 

plötzlichen Andrang nicht eingerichtel war, kam deshal 

Mantag dieſer Woche in die größte Verlegenheit. Vor ihren 

Räumen ſtanden Arbeiter in großen Schlangen mit bungrigem 

Magen, ohne daß ſie rechtzeitig 

     

     

  

te Löhne etwas aufzubeſſern. Doch iſt dieſe AufbeſſerumgLartze) ait 

und Voltsſchulen⸗ 

Der letzten Stadtverordnetenverſammlung hatte der Ma⸗ 

  

   

ſoichen Fädien be 
zugewieſetien Arbeiter 

eritſpelfeſaat zum Ein⸗ 
halben 

         
  

  

   

    
   
   

ier Hängeren Zufchriſt 
      an uns -auf, die Fettnot⸗ hin, der dt 

beute der Bucheckern geſteuert werden kann. Es wird von 
jedem tatträftige⸗Mithiiſe erwartet. Sämtllche höhere, Mittel; 

ů jchulen nohmen Bucheckern entgegen. Der Sammel⸗ 

iohn iſt bis gir: 1,65 für das Kilo feſtgeſetzt worden. Beim 

Sammeln iſt Vorſicht geboten. Taube, d. h. hohle oder 

Durmſtichige Eckern dütſen-nicht geſammelt werden. Jeder. 

Sammler hat gegen Bezahlung Anppruch auf 6⸗Prozem Bei 

  

  

des Bucheckernöles erſt⸗nach längerer⸗Zeit erfolgen kann, ſo 

wird demjenißen, der Wert darauf legt, Oelrationen früber 

zu erhalten, auch anderes, dem Vucheckernül gleichwertiges 

Oel ausgeliefert werden. ‚ 

Der Danziger Süſenerreseagai dle deuiſchen Kriegsunteihen 
kanntmachung iſt bereits darauf     

  

ſchreibt uns: Düurch öffentliche 
hingemi 'eſen Tagen wieder die Hauswerbung für die 

9. Krieg⸗ ſetzen wird, welche bei der 8. Kriegsanteihe den 
erfreulichen Erfolg von weit iber 2 Millionen Mark erbrucht hat. 

Wir bemerken noch bezuͤglich des Zeichnungsverfahrens, daß 

die Tochnik unverändert geblieben iſt. Von den Werbern werden 

10⁰ rt Zeichnungsſcheine für Teilhahlung oder gegen Vollzahlung 

von 95,50 Mark und Kriegsanleihe⸗Sparſcheine über 10, Mark mit 

5 Prozent verzinslich ausgegeben. Auß dieſen 100 Mark Zeichnungs⸗ 

ſcheinen und Kriegsanlethe⸗Sparſcheinen ſind die beſonderen Termine 

der 9. Kriegsanleihe mit Stempeldrutk vermerkt. Außer den beiden 

genunnten Scheinarten ſind für größere Zeichnungen noch Zeichnungs⸗ 

hefte ohne Entgegennahme von Geldbeträgen vorgeſehen, bei denen 

jedes Blatt eine gegenüber dem⸗ gewöhnlichen Reichsbantvordruck 

vereinfachte, nur das nötigſte enthaltende Zeichnungserklärung auf⸗ 

weiſt: dieſe Scheine ſind für jeden beliebigen Betrag in vollen 

100 Mark und für jede Zeichnungsſtelle verwendbar. 

Eine beſondere Bedeutung bei der Kriegsanleihewerbung 

kommt der Kriegsanleiheverſicherung zu, die es ermöglicht, die 

Kriegsanleihezeichnung auf das zehnſache des zurzeit verfügbaren 

Geldbetrages zu erhöhen. Die Kriegsanleiheverſicherung bietet eine 

beſondere günſtige Art der Lebensverſicherung und dient zugleich 

durch die Vernielfältigung des zu zeichnenden Vetrages hervor⸗ 

ragend dem vaterländiſchen Wohl. 

MUus Weſtpreußen 
Klagen über Kartoffelverkauf 

gehen uns aus OlivPa zu. Hi 

  

Hier wurde noch kürzlich der Zentner 

mit 12 Mark verkauft, während in anderen Städten der Preis 
  

  

          
  

  

   
  

ſchon bedeutend weniger betrug. Unangenehme Verluſte em⸗ 

ſtehe 3. B dem Hartoftel; 
  

händler Klante, Taſchen und Säcke mitgewogen. werben⸗ 

Wünſchenswert würe es, wenn der Verkauf noch auf mehrere 

Stellen verteilt würde. Dadurch blieb den Käufern unan⸗ 

geuehmes Warten erſpart, Hoffentlich ſorgt der Amtsvorſteher 

Tpiſtel bald dafür. daß ſolche Klagen nicht mehr notwendig ſind. 

  

  

Die verſchiedene Schätzung 

Der „Berkiner Volkszeitung“ ſchreibt ein atter Abonnent: „Ich 

bin Jagdpächter der Cemeinde Jlitzer, Kceis Deutſch⸗Krone, in Wpr. 

und muß vertragsgemäß auch für den Wildſchaden auftommen. Dem⸗ 

eniſprechend fand nun am 19. Juli 1918 die Schätzung des Roggen⸗ 

ſchadens ſtatt, den das Wild verurſacht. Daran waren beieiligt der 

Herr Amtsvorſteher, der Großgrundbsſitzer iſt, den itel Rittmeiſter 

und Landſchaftsrat führt, der Gemeindevorſteher als Jagdvorſteher, 

meine Wenigkeit als Pächter, und Landbouern als Intereſſenten be⸗ 

ziehungsweiſe Geſchädigte. Geſchähßt wurde nun vora erſtgenannken 

Herrn pro Rlorgen 3 bis 5 und 5 bis 6 Jenfner Körnerertrag. Damit 

waͤren aber einige Bauern durchens nicht einverſlanden, jondern 

vehaupteten, daß m Morgen 7 bis 8 Zentner Ertrag hätten: 

dementprechend müßte von mir der Schaden erſetzt werden. Um 

Zuii fand nun die allgemeine Kreiseinſchätzung zur Feſtſtellung 

ugsguantums an die Kriegsgetreideitelle ſtatt, wo der⸗ 

ſieher den Vorſitz führte, und hier wurde pro Morgen 

nur 372 Feniner Körnerertrag geſchätzt. Man muß angeſichts dieſe⸗ 

UAnterſchiedes in den Schätungen die Frage ſielten, wo die übrigen 

30 bis 50 Prozent Roggen bleiben. Man darf doch, überzeugt fein, 

daß der Seibſteinſchätzer das Richligſie trifft. Solite es ſich nicht 

erreichen laſſen, daß der Allgemeinheit nicht ſu viel Korn entzogen 

wird?“ 

Etbing. 17. Sepiemebr. Mit falſchem Gewicht ar⸗ 

ſchon ſeil langer Zeit die 47jöhrige Kauſmannswitwe Thereſe 

Der Vorſitende des Schöffengerichts, vor dem 

ruges zu verantworten hatte, bezeichnete iör 

gemeing rlit Beſonders ſchlimm. trieb es die H. 

'e, als ihr von der Stadtverwaitung 0 Zentner Zucker 

Bei 18 Pfund Jucker fehlten einer 

jern bei 12 Prund 124 und L, 

Pfund uüſw. Man Tann ſich ein 

„beim falſchen Wiegen von 10 

inem Tage in kleinen Meugen ver⸗ 

ſte, „verdient“ hal. Die Angelklagke wurde zu 306 M. Geld⸗ 

ſtrafe verurteilt. Nur der Umſtand rettete ſie vor Gefängnis, das 

i ine Vorſtrojen aufzuweiſen hat. 

dar; ſie lie 

  

  

        

   

beilete 
Heeppk⸗ 

  

     
    

     an eincen Ve 
zun Verkauf überwieſen ware 

Käuferin 1˙5 Pfund, andern 8 

bei Spfund (4, bei 26 Pfund 2. 

ungejähres Bild machen, was i 
Zelltnern Zucker, den ſie e 
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ihr Eſſen empfangen konnten. ELðxxxx 
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, Jenoſchuhe 

Voicher eu biiligsten 
Answanl Julius 

;.ꝛ Goldstein 
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Latpendolgasse 

    

„Die Verando ‚ 

eine intenſive Aus⸗ 

wer abgelieferten Bucherkermnenge. Da aber die Verteilung. 

   

   

   

      

    

    

    

   

  

    
         

     
      

    
   

     

      
    

   

    

   

    

  

   

   
    

 



   
    

      

Damon-Untarrücke is roch, 
Barrhent und Seide 

Unerteillen sus leston Stoften und 

Korsettschaher au⸗ Wolle und 
HRaumwolle 

Damen-ſteform-Hosen au= goten 
Wollstoffen 

Domen-Woll-Westen mi ind 
Ohne Aermei 

Tes-, Llnt- u. Blusen-Schüörren 0 bosten Stokfen 

  

SchwCwarze Schürzen au⸗ Aipaka 
und Sakit: 

Korsette in allen Weiten. aus Dreli 
ind L'opierstoffer. 

Engl. Damen- Strümpfe un Fior 
und Ranmwolte 

    

NMoen gronnse Auswahl. 

jn meinen 
Sperlel-Abteſſungen 

Breitgasse 120 —————...2 

  

Grosse Auswehl 

allen Maushalt⸗ 

  

  

Kunkaufsreise hette ich Oelegenbeit. grosse Posten in allen Artikein ginstig einzukaufen. * 

     

vus Hemdantuch 

us Parchent 

Müädchan-Unterrßckchen 
Xis Rarrhent 

KInder-Futter-Trikots 
in allen Grössen 

Laeben-Susster . Woehav- 

aus guten Stoffen 

Muachen-Lolbchen in aen 
Cirosson aus Batist u. Pnpierstoffen 

Kinder-Nachtjiacken in Barchen, 
Weiss und bunt 

Kinder-feform-losen grnle 
rüss,en 

aus Wollstolten 

Mädchen-Hauben ame Grdssen, 
nus Sammet, Tuch und Seide 

Knaben-Schild-Mützen uer, uchen   
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Depöil breuß. 
werden jein Andenken in Ehren halten. 

     

   

  

die Markt 11 

    

    

  

eptember 1918 verſtarb unſer Partei⸗ 
4 Pfund und 
Kartoffeln. 

e) Auf   

    Muirui von Rurt 

Der Vorfſtand. 

      

   
   

     

Zun Beſten der Kolsvioltrieger⸗Spende. 

  

  

Großer Vortrag 
— vor Damen und Herren — 

des Herrn Kapitanleutnant Plüſchow: 
„Die Abentener bes Sütgers 38n Tingtan 
— Meine Erlebniſſe in 3 Erdteilen — 

Iui Mienslag ben 1. Outsber, bends 71 hr 

  

für die Koloniaikriegerſpende Danzig. 

  
die Marte Nr. 9 der Speiſef, 

Der Siamm der Speiſejettkarte 

Holz-Sandalen in anlen Grössen 

Abgabe von Lebensmitteln 
Es werden verubjolgt: 

1. Von Montag, 30. September, dis Sonnabend, 5. Ottober: 
Juf die Marke 10 der Karioffellarte Lr. 

   
sujzubewahren, da er 

er noch verwendet wird. 
2. Von Dienstag, den 1. bis Sonnabend, den 5. Oktober: 

        
   

        

   

    

   

    

    
en je 125 Sramm Morgentrant 

yen. 

in denen die Anmeldung 
2. erkältlich. 

     

348 

Knaben- und Müäschen-Hemdüen 

Knaban- und Mädchen-Hemüen 

Mädchen- u. Knaben-Schiirzen 

30 4 Pfund und auf 
der Kartoßelkarte 3 Pfund, aufammen alſo 7 Pfund Kartsffeln. 

b Auf die Warkt Et der roien Erjatkartoßellarte jür Vorraisbezieher 
anf die Marte F dericiben Karle 3 Pfunb 

jertlarie 62,5 Gramm Butter. 
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iiieii eeeeers⸗ 

Inhaltsverzeichuis: 
Haleundarum. — Drümpitk.— Oeachtenswerte Uvreſfen.— Mo- 
fraliſczes — Heserr Totgen E Voriräts) - Meſſen u. Biärktr. 
Imienmaul des Jahres — 
Dauc Biue Haus, 

    

           
   

          

      teuft öle. 
tkRrattonen).—Bum Nach⸗ 

deufen. —„Ter Klieger, Gedicht 
(üinit Naut decer ns der Welchlate det Kencren Golka, 
and Arbeitersiidnugéwefcusk, 
von Dr. Konrad Schmſbi. — Der EKlciue Herzog, Euiit a von 
H. Stegemünn (mit Zllufra⸗ 
Vüüamneß welth Aerleg Iried die lLamenweft. von V 
Bmmermann imh Juuflratlond. 
—Der moderne Jupuftriebau, 
von H. Cd.Htfi (mit Jüunratlo⸗ venh — Trel Gedichte⸗ Pie iunge Wäuiier, Gepanken ins geid, Im 
Anb — Hingge vom Wihen, 
und aon Singzergmalchlnen, 
von f. Sräunmäüül üprit Ad; 
Spruchirele „ Staſſniſchee. — Spruchmelaheit. — Der Kaibö⸗ 
Land., Fumereste von Theodor 
Toemas (mit Zünferntten).— Ser Krleg und die Frouen, von Gertruv Saurte 67 Otinten, 
ttoncu)h.- Strirnertz⸗ ten. von Aug. Ellinger , 
Uionen).— Das Erbrecht in der 
ſerkesszeit.— Sein Lachen, Ve⸗ 
„Crſ- von Mome Cberelg — 

Hatz-Sühmbwtacheret-(m. Al Püdungent. -FiiegendeWfter. 
„Fur unſerrhätfeilöfer.—Außer⸗ 
dem ein Saumpfr. un Kichars 
panter: „. ½ voh Nlchard 
Klein, fowke ein Wandtalender. 

Preis 60 Pfennig 
Wet Cimzelbedug Ditten wir um Eintendung des Verrageß. nebſt 

10 Plennig in deuiſchen 
Briefntarten für Poriv. 
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1. Wie entſerne ich den beißenden 
Tabakgeſchmackꝰ zugleich Anlei⸗ 
hing gum Beizen. 21.-30. Tauſend. 
2. Selbſtherſt. v. Jigarren, Jiga- 
retten, Aautabat ohne Hiifsmittel. 
12.—-17. Tauſend. 
3. Verarbeiten d. Tabakpflanzen zu 

Pfeifentabak raß 4. Berarbeilen von Bläktern und 
Blüten zu gutem Tabakerſatz. 
10. Tauſend. Leichte Anleis 

Velze lede 30 Pfg. 

Beize für Zabak und Erſat 
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irteltarten jür Kinder (ähnt, Varinasgeſchm. Aeicht M.1.90, 26 K der Lebensmiticlkarte für Kinder in fmittel M. 2.50, ſtark M. 2.90. Jede zum Packung reicht für 8 Pfb. Tabat. Lappentotet.d, d, 2. Df. fße das Al'e Breije uügl. 20,, ab 1. 10.48. ntefel sum Preiie von 10 Pf., ie G. Weller, Rösrath (Rhld.) 
. *E »n Fshrrätder 

ichernde Holzbercifung, Lederit, 
ů iralen, Erfatzteile für Fahr⸗ 

349 ü rüder. 

Karbidlampen 

  

    

  

Sporthalle 

à &.: Saßer. 3⁴ 

  

  

  APt. Danzig 

  

Ast. Tanzig      

dis zum bineren Ende. Biele 
Ferne mit ihrem Blüite getränkt. Sie 

br. Wir können nur 
Wir ſind tief, ach ſo 
ieloch Frauen und 

ůj ie ſie ſchußlos zu⸗ Viele andere ſind in Gefangenſchaft, baben alles 

Westpreußzen. 

Sen? Denkt der Tapferen 
ſchar. die heute noch einen La 
iſt in Dieter Weltgeſchichte 

Knch ſchwer 

ſchaftlliche Bant der Pr 

Tertice Eslenialgeiesäcait 

Kaper, Meresimendant. 

* FSirster. 

  

    
   

   
     

    
     

   

  

einen aus 
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TSantig 

SFran u. Jagow. 
Testiser Fletteaverein Testicher Krienerbund LrissruSer Tanzig des Kegiermsgssezirts Tansig Se, KoseEStenras. Arkte, Waicx. 

Sranenhund 

Schüttze & Schsfer. 

e draußen in den 
kichtslaſen Kampf 

von ihnen haben 

jollen nicht hinten 
Aun hot gegen ſie eine 

Wieviel Kinder unſerer Provinz n und haben alles verloren. Wollen wir ſie im 
Lettor⸗Barbeds Helden⸗ 

ſügren, der ahnegleichen 

die Kolonialkrieger⸗ 
Sten in den Kolonien 

   

Dvinz Weitpreußen. 

die Kolontal- Krie gerſpende Lanzig 
ScChEEEX, Obersärgermesfter. 

Vaterlandiicher Frauenverein 

Seitpreniicher Verein für * Ternete, Srinstalsssekisat: Laftiegegt: n Taxzig 

Sparlampen 
für Petroleum und Brennſtufj, 
Taſchenlumpen, Batterien, 
Feuerzeuge. Taſcheumeſſer, 
Scheren. Sbrechmaſchinen, 

Schallplatten, 
— Mundharmonikas 
Spielſathen in gr. Austvahl, 
Ensftrümpfe und Zulinger. 

A. Hein, Breitgaſſe 113. 
Aluſteierte Zeilſch 

Der wahre Jakob 
1⁵ Pfennig 

Jugend 
70 Piennig 

Simplieiſſimus 
50 Pfennig 
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Damnburg, Fehlandſtr. 11 —* 
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Wotgen 
Sonntag 

29. September 
nachmittags 3½ Uhr, 

abends 7½ Uhr. 

;, E 

Muhet 

     
    

     
     

   

   
In glaͤnzender 
Inſꝛenierung! 

WUUE 
— neber 

J50 Müwkkende 
Im 2. Akt das glänzende 

Brottl- 
Dug 

FLDgramim 
Zu den Nachminags⸗ 
Vorfſtellungen zahlen 
Militär und Kinder 

halbe preiſe 
Vorverkauf: 

bei Wotrel, 

  

       

    
      

   
undf 
det 

      

    
   

Weirel, Haupiplaß 84 

  

   
   

  

Tabal 
Anbau. Beizen und Verar⸗ 

beiten zu Rauch⸗ und Kautabal, 
Zigarren und Zigaretten kann 
jeder leicht nach meiner Broſchüre 
„Führer im Tahatbau“. Preis 
bei Voreinſendung 1.50 M., Nach⸗ 
nahme 30 Pf. mehr.   Buchhandiung vollswacht 

   
mittags von 10—12 Uhr ſtatt. 

Hundegaſſe 90, II. 

Hilfe I. Kriegsgef. Dertſche     

  

Von jetzt ob kinden unſere Sprächstundden vormittag von 10—12, nachmitiags von 3 4½, Sonnabend nur por- 

Denzig, den 19. September 1918, 

Im Auftrage: Dr. Helse. 

H. Freyn, Engers Rhein) 
öů‚ Poſtjach 1 

    
     
       

      

   

EEI. Pr. Gber-Präsidium. 

P. b. Prod. Weſtpreußen. 
3⁴4 
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nahme des. 

die 

den 65⁵ 
Leiterwagen 75 Mt. 85   3⁵³ Kaftenoagen 80 Me. 2 

Dir anerfannt vorzüglichſten, beſonders itarken, leichrlaufenden 

birss-Handwasen 32 
lieſert ſofort gegen Ein⸗ f 

jendung oder Nach⸗ 

  

    

  

Betrages 

em 105 cm 120 em 
Mi. 95 Mfi. 105 Mi. 
Mt. 100 Mi. 110 Mk.



  

   

     
    

   

         
     
    

   
   

    

0 W Sigender Weite Peregel 
u. Feſt ſteht nur, daß dem Wöhlfahrtsverein eine gr 
nge Rindfbeiſch zur Verftigung geſtellt wurde, die zum Teil 

     
  

De auf der Werit beſchä⸗ 
Müung nicht zufrieden. J. 

  

    

      
    

  Unzufriedenheit kam bereiis in der 
lezhen. Sitzung de⸗ Arbeitnehmerausſchuſſes, über die 
wir in Nr. 37 berichtete b druck, Die Stimmüng ver⸗ 
ſhärkte ſich berart, ſich eine Betriebsverſammlung der 
Kaiferlichen Werft, zur Beſprechung diefer Angelegenheit not⸗ 

udig machte. Die Verſammlung fand am Sonntag den 
Seßiember im Garten der Witwe Steppuhn ſtatt. Ueber 

Eihren Verlauf wird uns geſchrieben: ů— ů 
Im Auftrage der freien Gewerkſchaften leitete der Gewerk⸗ 

v ſtslekretär Arezinstki die Verſammlung. Er wies auf die 
große Aufregung hin, die auf der Werft wegen der Mißſtände in der 
Lerteilung der Lebensmittel beſteht. Man beſchäftigt ſich im Großen 

Arbeitnehmerausſchuß mit dieſer Betriebsfrage, fragt nach ven ver ⸗ 
anlwortlichen Arbeitervertretern des Betriebes und wagt ſogar, 
auherhalb des Beiriebes ſiehende Axbeiterverlreter für die auf der 
Verft vorherrſchenden Zuſtände veranlwortlich zu machen. Dagegen 
müſſe Einſpruch erhoben werden. Die Gerwvertſchaften ſind wie 

immer, ſo auch heute bereit, der Arbeiterſchaft in dieſer Frage Auf⸗; 
klärung zu geben. ů ů ů‚ 

Als Vertreter des Afenstgcnse, ſchildert Krahn die 
Entſtehung dleſes Aussſchuſſes, der erſt in Aprit dieſes Jahres ge⸗ 

bildet wurde, aber bis heute faſt nur auf dem Papier ſteht. In ollen 

wichtigen Fragen entſcheidet der Leiter des Wohlfahrtvereins ſelbſt⸗ 

errlich. So uur konnten Mißſtände wle die Nichtverteilung der zehn 
under, die regterungsſeitig der Werft überwieſen wurden, entſtehen, 

Als die fleiſchlofen Wochen einſetzien und die Arbeiter den Magiſtrat 
wehen Zulagen beſtürmten, wurden ſie an die Werft verwieſen, die 
Rinder zugewieſen lten habe. Der Lebensnuttelausſchuß wurde 
vorſtelllg und erhielt die Antwort, daß dies den Arbeitern nichts an⸗ 
gehe, ſondern Sache des Wohlfahrtvereins ſei. Die Rinder ſelen ein⸗ 
gtpötelt. Vei einer ſpäteren Anfrage wurde weiter erklärt, daß noch 
In Zeniner Fieiſch vorhanden lind, die man gegen friſches Fleiſch 
(ulouſchen und an die Arbeiter verteilen wolle. 

Karſchefski, Obmann des Arbeiterausſchuſſes, erklärte, 
daß es falſch ſei, anzunehmen, daß der Arbeiterausſchuß auf den 
Kaufmann“-Wohlfahrtsverein irgendwelchen Einfluß habe. Wieder⸗ 
helt hat der Arbeiterausſchuß im Verein mit dem Angeſtelltenaus⸗ 

ſchuß verlangt, daß die Lebensmittelverteilung und verſorgung auf 
eine großzügige Grundlage, ähnlich der der Schweſterwerften, geſtellt 
werde. Aber immer vergebens. Die Oberwerftdirektion und der 
Lertreter der Werft haben den Gintritt der Arbeiter in den Wohl⸗ 
fahrtsverein abgelehn. Der Arbeiterausſchuß hat ſeine Pflicht ge⸗ 
znn, über ſeine Befugniſſe hinaus kann er nicht gehen. Weiter macht 
Karſchefsti die Mitteilung, daß umfangreiche Abänderungen in der 
Organifation ſeitens des Korveitenkapitäns Simon zugeſagt ſind. 

Köppen vom H.⸗D. Gewerkverein erklärt im Namen der 
anderen Gewerkſchaften, daß ſie ſich dieſer Proteſtverſammlung an⸗ 
ſchließen. Wenn die Leute auf den U⸗Booten mit den Händen in den 
Taſchen herumſtehen, ſo möge die Direktion die Schuldigen im Wohl⸗ 
jahrtsverein ſuchen. Lehmann macht allgemeine ſachliche Aus⸗ 
jührungen, worauf vom Vorſitzenden folgende Reſolution zur Kennt⸗ 
nis der Verſammlung gebracht wird: 

„Die am Sonntag den 22. September 1918 im Bürgergarten 
verſammelte Arbeiterſchaft der Kaiſerlichen Werft Danzig erkennt 
an, daß der Lebensmittelausſchuß in dem engen Rahmen ſeiner 
Befugniſſe ſeine Pflicht getan hat. ů‚ 

Sie erhebt ſchürfften Proteſt gegen die Lebensmittelverte!⸗ 
lung durch den Korveltenkapitän Simon. Die Verſammelten for⸗ 
dern eine gerechte Verteilung aller den Arbeitern durch die Kom⸗ 
mune oder ſonftigen Behörden zugewieſenen Lebensmittel durch 

  

     

   

  

      
15. —2 —. 

Mit großer Entrüſtung nehmen die Arbeiter davon Kennt⸗ 
nis, daß ihnen in der ſchweren Zeit der fleiſchloſen Wochen, bei 
harter Arbeit mit vielen verlangten Ueberſtunden, zehn von der 
Induſtrieverteilungsſteile üöberwieſene Rinder vorenthalten ſind. 

— Die Verſammleten verlangen von den masgebenden 
Inſtanzen dringende Abhilfe. u 

Der Arbeiter⸗Ausſchuß wird beauftragt, dieſe Entſchließung 
der Oberwerftdirektion ſofort zu übermitteln. 

Kabenicht bedauert, daß der Wohlfahrtsverein anſcheinend 
nicht auseinanderhalten könne, jür wen die zehn Rinder eigentlich be⸗ 
ſtimmt ſind. Würde die Verteilung durch den Lebensmittelausſchuß 
erfolgen, jo könnte der Wohlfahrtsverein auch das ihm aus der Ver⸗ 
teilung erwachſende Defizit ſparen. In der Reſolntion wird ſchärfſter 
Vroteſt eingelegt gegen die Art der Lebensmittelverteilung durch den 
Korvettenkapikän Simon. Sie ſpricht auch von zehn der Arbeiter⸗ 
ichnft vorenthaltenen Rinder. Ein gutes deutſches Wort ſagt dafür: 

    

ö ür die Maſſenſpeiſung des Werftſpeiſehauſes verbraucht iſt. 
tinten Arbeiter ſinb mit dieſer⸗Retze ⸗ 

     
       

     
      

aßgebenden Inſtanzen vi a kellungsſteile ſchafen, damit derartige Wertommi nicht wehn emi⸗ 
ſtehen können. * ** 

Die Refolutlon wird da 
Vorſammliing heſchloſſen. ů 

Mit dieſer⸗-Verſammlung dürfte die Angelegenheit noch 
nicht erledigt ſein. Dringend nötig wäre unſeres Erachtens 
eine Aeußerung der Induſtrieverſorgungsſtelle darüber, ob die 
zehn Rinder tatſächlich nur der Maſſentüche der Werft zur Ver⸗ 
fügung geſtellt- worden ſind. 
Nur wenn won dieſer Stelle darüber Aufklärung gegeben 

würde, dürfte dieſe leidige Angelegenheit als erledigt gelten. 
Om anderen Falle darf man ſich nicht wundern, wenn auf der 
Werft das vorhandeme Mißtrauen gegen den Wohlfahrtsverein 
und leinen Vorſtand ſich noch weſentlich vermehrt. Daß Miß⸗ 
trauen gegen den Wohlfahrtsvevein beſteht, geht guch aus 
einer ums zugegangenen Zuſchrift eines an der Maßſenſpeſfung 
des Werftſpeiſehavſes Teilnehmenden recht deutlich hervor. 
Dieſe Zuſchrift ſtellt feſt, daß es ſeit über 4 Wochen im Werft⸗ 
ſpeiſehaus zu Mittag geſalzenes Rindfleiſch gibt, den Be⸗ 
ſuchern der Maffenküche aber die volle Fleiſchkarte abgenom⸗ 
men wird. Der Einſender fragt, wo das den Arbeibern auf 
ihren Fleiſchkarten zuſtehende friſche Fleiſch bleibt. Damit 
iſt wieder eine neue Frage aufgeworfen, zu der Herr Korvetken⸗ 
kapitän Simon uns folgendes ſchreibt: 

2 Danzig, den 19. September 1918. 
An 

die Redattion der Volkswacht, 

rauf elnſtimmig angenommen und die 

  

Danzig. 
che Werft zu⸗ 

eine Menge von 

Von den dem Wohlfahrt⸗ 
gewieſenen 10 Rindern 13 Jentner) 0 
4,26 Benteer für die Maſſenſpeiſung des Werftſpeiſehauſes ver⸗ 
braucht worden,. Eine endgültige Entſcheidung über reſtliche 
90,59 Zentner ſtand noch dahin; es war ins Auge gefaßt, in allen 
fleiſchlolen Wochen das Werftſpeiſehaus enlſprechend zu belieſern, 
über den Reſt in ſpäterer Zeit im Einvernehmen mit dem Arbeiter⸗ 
ausſchilt; bezw. Lebensmittelausſchuß der Werft zu verfügen. 

Die Zumeiſung anteiliger Mengen an die Maſſenſpeiſungen 
ſteht nach den Beſtimmungen des Kriegsernährungsamts außer 
Fräge; der Lebensmittelausſchuß wurde deshalb hierzu nicht ge⸗ 
hört. Bei jeder Verfügung darüber hinaus follte er 
nafürlich zugezogen werden; eine Verfügung über die 30,69 Zentner 
hatte tatſächlich noch nicht ſtattgefunden, da noch altes Fleiſch 
Unverfehrt leingepökelt) vorhanden üiſt. 

Daß nach den fleiſchloſen Wochen — nach Abgabe ihrer 
Fleiſchmarken — die Gäſte noch Pölelfleiſch erhalten haben, erklärt 
lich dacaus, daß die dem Werftſpeiſehaus zugewieſene Menge 
nicht völlig verbraucht wurde und nim den Teilnehmern nach⸗ 
träglich zugute kam, da die angebrauchten Fäſſer geleert werden 
mußten. Das friſche Fleiſch iſt an Sonnabenden und Sonnkagen 
gegeben worden; wiederholt ift dieſes Fleiſch (Sauerbraten) jülſch⸗ 
licherweiſe für Pötelfleiſch gehalten worden. 

Wenn ſich ſonach ein größerer Verbrauch als auf die Fleiſch⸗ 
karte entfallt, ergibt, ſo ſteht dies nicht in Widerſpruch mit den 
Beſtimmungen; es iſt nach dem Erlaß des Kriegsernährungsamts 

ohne weiteres zuläſſig, den Maſſenſpeiſungen (Werks⸗ bezw. Be⸗ 
triebsküchen) Zulagen zuzuführen. 

Viele Hunderte von Arbeitern, die vollſtändig verpflegt 
werden müſſen, ſind in nächſter Zeit zu erwarken, weshalb eine 
reſtloſe Verteilung der Lebensmitlelvorräte erheblichen Bedenten 
unterliegt. 

Die Maſſenſpeiſung wird, was ſeit längerer Zeit beablicht⸗ 
tigt war, in dem tsverein in eiger 

   

             

  

       

Der Vorſtand 
J. A.: 

Simon, 
Korvettenkapitän z. D. 

Ob dieſes Schreiben die Arbeiter auf der Werft befriedi⸗ 
gen wird. iſt ſehr zweifelhaft. Es iſt darin nichts geſagt, von 
dem Lebend⸗ bezw. Schlachtgewicht der Rinder. Wo die 
Innenteile geblieben ſind. ob ſie in die auf der Werft für 2 und 
2,20 Mark verkaufte Wurſt verarbeitet ſind, oder was ſonft 
mit den Innenleilen geſchehen iſt und unter welchen Bedin⸗ 
gungen ſie an den Fleiſcher gegeben wurden, möchten die 
Arbeiter auch gerne wiſſen. Aufklärung iſt hier ſehr am Platze. 

  

SSAiss Ss 
SDödlüles 

Ein Konſumverein als Gutsbeſiher. 
Der Allgemeine Konfumverein für Kiel und Umgegend, der im 

letzten Jahre einen Umſatz von 771 Millionen Mark erzielte und 
rine ausgedehnte Eigenproduktion betreibt, iſt jetzt, neben der „Pro⸗ 
duktion“ in Hamburg üund dem Düſſeldorfer Konſumrverein, in die 
Reihe der Landwirtſchaft treibenden Vereine eingetreten. Er hat 
vor kurzem das in der Nähe von Kiel gelegene Gut Botſee ein⸗ 
ſchließlich des toten und lebenden Inventars und der geſoamten 
Ernte zum Preiſe von 900 000 Mark käuflich erworben. Die jetzt 
burch Bundesratsverordnung vorgeſchriebene Genehmigung des 
Kaufes durch die Landeszentralbehörde iſt dereits erfolgt. 

Das Gut umſaßt 1320 Morgen Land, davon 900 Morgen 
Acker, 170 GED Wé 129 Morgen Weiden, 120 Morgen Torf. 
Moor, Holz und Hofplätze. An Gebänden lind vorhanden: ein herr⸗ 
Thaſtlictes Wahnhaus mit parkähnlichem Gäarten, vier große, faſt 
neue Wiriſchaftsgebäude, Ziegeleigebäude, Feldſcheune ſowie die 
nötigen Arbeiterhäuſer. An lebendem Inventar ſind vorhanden: 17 
Ackerpſerde, 3 Füllen, 2 Zugochſen. 1 Stier, 70 Milchkühe, 25 272 
eis 3jährige Starken. S einjährige Starken, 34 Kälber, 12 zwei⸗ 
zährige Ochien und 10 Sch⸗ Der Boden dürfte im Durchſchnitt 
els Mittelboden zu bezeichnen ſein. Neben dem Körnerbau (Weizen. 
Haſer und Roggen) wurde bisher ſchon der Semüſebau ſtark be⸗ 
trieben, der noch ſehr ausdehnungsfähig iſt. 
Das friſche Gemüſe und die Milch können jeden Morgen mit 

dem Frühzuge zur Konſumvereinszentrale befördert und in den 
nächſten Stunden in den Läden des Vereins verkauft werden. Der 
Dung'von. den 22 Pferden des Vereins läßt ſich für den Gemüſebau 
auf dem Gut fehr gut ausnutzen, während viele Abfälle der Pro⸗ 
Gutsivbetriebe als Flettermittel-zu verwerten ſind. Iſt die behörd⸗ 
uiche Getreidabewietfchaftung erſt porüber, ſo kann das auf dem Gut 
gewonnene Getreide zum Teil in der eigenen Mühle des Vereins 
maͤhlen und in der eigenen Bäckerei zu Brot verbacken werden. 
Errichiet der Verein nun aber erſt eine Fleiſcherei, wozu er nach 
dem;Kriege genötigt ſein wird, ſo ergeben ſich noch weit mehr Wech⸗ 
tetbeziehungen. Jur Leitung des Gutes hat der Verein einen In⸗ 

üpetter, der bereits ſehr große Güter mit Erfolg verwaltet hat, 

Moderner Mädchenhandel. 
Hanneverſchen „Boltswillen“ wirb auj folgende Angelegen⸗ 
'ieſen: In Friedenszeiten haben wir des öfteren die von 

LeuVelichisdenen Mädchenſchutzvereinen erlaſſenen Warn: E 
Hedruckt. Seit Ausbruch des Weltkrieges hat der Ueberſeehandel mit 
Mödchen aifßgehöͤrt, leid« aber nur die beiendere Art dieſes eintrüg⸗ 
Kden Erwerbszweider. Der Mädchenhandel ſelbſt blüht heute mehr 

       

      

  

   

  

   Im 

       

  

als je, iſt an ſich vollſtändig ungefährlich und bringt recht viel ein, 
beſonders Lebensmittel. Die heutigen Mädchenhändler ſind viele 
Vormünder, die ihre ſchulentlaßſenen Mündel „zwecks Föürderung und 
Erhaltung der Geſundheit“ umſonſt aufs Land geben. Ais Ent⸗ 
ſchädigung wird nur verlangt, daß dem Vormund reichlich Lebens⸗ 
mittel geliefert werden. Hat nach und nach der betreffende Landwirt 
den „Derrn“ Vormund durchſchaut, dann macht er in der Regel 
aus Mitleid mit dem elternloſen Mädchen den Vorſchlag, lieber 
einen richtigen Dienſtvertrag abzuſchtießen und dem Mädchen einen 
beſtimmien Lohn zu zahlen, von dem ein Teit vielleicht geſpert 
werden tönnte. In dieſem Falle kommt der Landwirt aber an die 
falſche Adreſſe. Das Mädchen wird ſoſort weggenommen und an 
eine andere nahrhafte Adreſſe weitergegeben, ganz gleich, ob es ein 
Landwirt oder ein Lebensmitteldirektor eines Rüſtungsbetriebes iſt, 
die Hauptſache iſt, das Mädchen muß umfonſt arbeiten, wie in den 
Frendenhäuſern Braſiliens, und ber Vormund nünmt die Proviſion 
in Form von Lebensmitteln in Empfang. Dieſe Fälle ſind keine 
Einzelerſcheinungen, ſondern an Zahl ſo groß, daß uns lofortiges 
Einſchreiten des Juſtizminiſters dringend erforderlich erſcheint. Die 
Vormundſchaftsgerichte müſſen eiligſt angewieſen werden, ſofort 
ſämtliche Mündelakten nachzuprüfen und zu verhindern, doß Dienſt⸗ 
verträge, in denen den heutigen Zeitverhältniſſen entſprechende Löhne 
nicht vereinbart ſind, zum nächſten Termin gekündigt und neue 
Dienſtverträge nur mit 3• des Vormundſchaftsgerichts ab⸗ 
geichloßſen werden. Di ſes modernen Mädchenhan 
ſind meiſt Stagis⸗ und Gemieindeveamite, Rentner und ähnliche Per⸗ 
fonen, die an ſich wohl in der Lage wären, ſich um das Wohl Hhrer 
Mündel zu bemühen, denen aber an der heutigen gewiß ſchweren 
Zeit das eigene Wohlergehen allen anderen von ihnen übernommenen 
Verpflichtungen vorangeht. 

Der Unfug würde in dem heutigen Umfange gar nicht möglich 
ſein, wenn die Gerichte mit der bisherigen Praxis längſt gebrochen 
bätten. Man ſollte Walſen und unehelichen Kindern aus Arbeiter⸗ 
kreiſen einen gut entlohnten Arbeiker, wohlhabenden auch einer 
wohlhabenden Vormund geben. Nur auf Sieſe Art würde den Mün⸗ 
deln der größte Schutz geboten. Weg mit den Beamten und noch 
viel mehr mit den Rentßern als Varmünder! Die Behörden ſollten 
auch im Intereſſe des Anſehens der Behörden ſelbſt nachprüfen. 
ob die als Vormünder beſtellten Veemten auch die von ihnen über⸗ 
nommenen Verpflichtungen voll erfüllen. 

  

  

      

   

  

   

  

  

        

   

  

   

Sreihundert Prozent Kriegsgewinne! 
Die Kriegsgewinne der Zeppelinwerke in Reutin bei Lindan 

kamen in einer Verhandtung vor den Schlichtungsausſchuß in 
Kempten zur Sprache. Drei Arbeiter der genannlen Werke, die in 
der Abteilung „Se ft 

    

  „Schwimmerbau“ beſchäftigt wäarcn, waren von einer 
Knkurrenzfirma in Konßanz zu annöhernd dem doppelten Lohne 

  

v kei der 
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Dr bellagte Dirma ein, daß . an den In u 66 verdiene, ſo daß ſia vöhere Söhn⸗ oeebeh uüe 13     Zeuge pernommene⸗Reichslaggabgeordnete 
daß ein Paar Schwimmer in det Helſtellang 
zu ſtehen kämen, wa 

b Konſtonz,, Diez, nach, 
ug auf rund 15 000 Mark 

rend die Marineverwaltung, dafür 60000 Mark 
bezahle. Auf. bteſe usſage hin wußte der Vertreter der. Beppelin⸗ 
werke nichts weiter zu ermidern, als daß er die glechen Löhne zohlen 
wolle wie die Könkurrenzfirma. In, der gleichen Berhandlüng wurde 
auch foltgeſtellt, daß ſich die Zeppelinwerke Reutin mit großen 
Landankätſen in der Umgebung von Lindasd befaſſen, die lediglich 
zu dem Zwecke erfolgten, die Gewinne der Geſellſchaft nicht ſo 
augenfätlig in Erſcheinung treten zu laſſenl 

Aus aller Wettk 
Zum Eiſenbahnunglück Leipzig—Dresden 

. Dresden, 23. September. Amtliche Meldung. Das Eiſenbahn⸗ 
unglück. das ſich geſtern abend 10 Uhr 6 Min. auf der viergleiſigen 
Haupibahnſtrecke Leipzig—Dresden kurz vor dem 1 ahnhof Presden⸗ 
Neuſtadt ereignete, hat ſich leider als einer der ſchwerſten Unglücks⸗ 
fälle herausgeſtellt, von denen bisher die lächſiſche Staatseiſenbahn⸗ 
perwaltung betroffen wurde. Der Vorgang war nach den bis rigen 
Ergebniſſen Ver amtlichen Erörterung folgender: Der von eipzig 
über Döteln nach Dresden verkehrende rſonenzug 1513 (fahr⸗ 
planmäßig 9 Uhr 28 Min. in Dresden⸗Neuſtadt) erlitt am Einfahrts⸗ 
ſignal des Bahnhofs Dresden⸗Neuſtadt einen Lotomotioſchaden, Js. 
daß er vor vollendeter Einfahrt llegen blieb. Dadurch kom der von 
Berlin kommende D⸗Zug 196 (fahrpfanmäßig 9 Uhr 59 Min. in 
Dresden⸗Reuſtadt vor dem vorausliegenden Bloct Nr. 30 zum Halten. 
Seine letzten Wagen ſtanden in der Nühe der Brücke über den! 
D.Au Platz. Auf dieſe Wagen fuhr der aus Leipzig kommende 
D-Zug 13 (fahrplanmäßig 10 Uhr 8 Min. in Dresden⸗ teuſtadt). 
Darüßer, wie es möglich war, daß der Führer des D⸗Zuges in die 
van dem Vertiner Zug beſetzte Bloctſtrecke einfuhr, obwohl die 
Strecke unmittelbar nach dem Unfall den angeſtellten amtlichen Er⸗ 
mittelungen zufolge perrt war, könaten erſt die im Gange be“ 
ſindlichen weiteren Erörterungen einen endgültigen Aufſchluß geben. 
Die Geſchwindigkeit des Leipziger Zuges war zwar ſchon infolge der 
Warnſtellung des Vorſignals etwas ermäßigt worden, jedoch noch 
groß genug, um die verhängnisvolle Wirkung auszuüben, Von den 
Reiſenden des Leipziger Zuges wurden glücklicherweiſe nur wenige, 
Und auch dieſe nur leicht verletzt, dagegen wurden im Berliner 
Zuge, von deſſen Wagen mehrere vollſtändig zertrümmert vurden, 
31 Reiſende getötet und 30 ſchwer verwundet. Als leicht verletzt 
jind bisher 20 Perſonen ermittelt. Die Namenfeſtſteuung iſt noch 
nicht beendet. Die Dresdener Feuerwehr und ein Eiſenbahnhilfszug 
waren nach kurzer Zeit zur Stelle. Mehrere Aerzte traten ſofork in 
Tätigkeit. Ebenſo leiſteten Beamte der ſtädtiſchen Wohlfahrtspolizei! 
wertvolle Hilke. Präſident Dr. Ulbricht und die leitenden Beamten; 
waren mit dem Hilfszug eingetroffen. Die Unfallſtelle wurde von 
Polizeibeamten und deirch das Gereralkommando befohlene Marmn⸗ 
ſchaflen abgeſperrt. Finanzminiſter von Seydewitz erſchien gegen 
1 Uhr nachts auf der Unfaliſtelle. Heute vormittag jand ſich auch 
Ihre königliche Hoheit Prinzeſfin Mathilde ein. Die Schwerverwun⸗ 
deten wurden ſofort in Krankenautomobilen in das Friedrichſtädter 
Krankenhaus übergeführt. Bei der Schwierigteit des Rettungswertes 
konnten die letzten Verwundeten leider erſt um 774 Uhr morgens ge⸗ 
borgen werden. 

— 30 Boſtaushelferinnen verhaftet. In Eſſen wurden 
30 Poſtausheljerinnen verhaftet, die große Mengen von Seiden⸗ 
ſtokfen und andere Waren geſtohlen hatten. Bisher iſt es gelungen, 
Waren im Werte von 25 000 Mark wieder herbeizuſchafjen. 

— Draßtverhau in einer ſtädliſchen Lagerhalle. Ein kurzer, 
aber bezeichnender Antrag des Verliner Magiſtrats betrifſt die 
Zuſtände in der Lagerhalle am Humboldthafen. „Aus Anlutz von 
Vorkomaniſſen, —.4o teilk der Magiſtrat mit— „ſoll das Mehllager 
der ſtädtiſchen Lagerhalle am Humboldthafen vom Arbeiterraum ſo 
getrennt werden, daß den Arbeitern wührend der Paufen der Zu⸗ 
tritt von dieſem Räaume aus nicht mehr möglich Es ſoll zum 
Schutze des Mehllagers gegen Diebſtahl ein hohes, mit Stacheldraht 
verſehenes Drahtgitter auͤfgeſtellt werden. Die Koſten betragen 1200 
Mark. Wegen der Dringlichkeit der Arbeit iſt der Antrag bereits 
zurt Ausführung übergeben worden. 

— Der Kechtsanwaͤlt als Erpreſſer. Der Recht⸗ lt M. 
in Zwickau bezog kängere Zeit von einer Gutsbeſitzerin in Croſſen 
Butter ohne Marken und unter Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe. 
Um die Bäuerin auch weiter zut Abgabe von Burter an ihn zu 
beſtimmen, und da ihm bekannt war, daß ſie bereks Buiter auch 
an andere abgegeben hatte, drohte er, wenn ihm die Butter ver⸗ 
weigert mwürde, mit Anzeige bei der Staaisanwaliſchaft. Durch dieſe 
Drohung beſtimmte er auch die Bäuerin, ihm weiter Butter abzu⸗ 
laſſen. Am 5. April war er dos letzte Mal wegen Kauf von Vutter 
erſchienen, von der Bäuerin jedoch abgewieſen worden. Hierauf 
erſtattete er am 9. April beim Kriegswucheramte in Dresden Anzeige 
gegen ſeine Wohltäterin wegen Schleichhandels mit Butter und 
Quark und Schinten. Vom Schöffengericht Zwickau wurde der feine 
Herr Rechtsanwalt wegen des Unbefugten Butterbezuges und Höchſt⸗ 
preisüberſchreitung zu 50 Mark Geldſtrafe und wegen der verübien. 
Erpreſſung zu 3 Monatec Gefängnis verurteillt. 
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Kerbelſuppe ohne Fleiſch, 
aber mit Fleiſchgeſchmack 

ſür 4 Perſonen. 

Zuiaten: 65 Gramm Kerbel, 1½ Liter Waſſer, 
2 Teelöffel „Planter“, 30 Gramm Mehl. 

Der Kerbel wird drei⸗ bis viermal gewaſchen, 
hiernach ſeingehackt, das Waſſer bringt inan ins 

Kochen. Das Mehl wird mit 5/3 Liter kalten Waſſers 

ausgerührt und dann unter Rühren an das kochende 

Waſſer gegoſſen. „Plantox“ wird hinzugefügt. Die 

Suppe länt man 3 Minuten kochen, dann gibt man 
den Rerbel hinzu und läßt ſir mur nach 1 Mi 
kochen. Durch zu langes Kochen geht die grüne 

Farbe vom Rerbel verloren und auch der früche 

Geſchmac. Als Einlage nimmt man Eierſtich. 

„Plantor“ iſt in faſt allen Kolonialwaren⸗ und 
Delikateiſen⸗Geſchäften in Packungen von 30 Gramm, 

ind von der 
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InstandseRung vVon Wäsche 

und allen Strieckwaten! 

   
     

    

  

    

Eine zcitgemässe Neueinrichtung. 
welche die Strerkung der Vorrüte bewirkt und 

le Lehenshaltung der Bevölkerung verbilligt! 

ü Waueruääache é 
Steife alte Lelnende 

wWerthen u nbwnechbarer 
Wüsche verurbeitet. 
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Wasche-Heperahur 
n von Damen- 
Slnderwüsche 

den tadoellos aus- 
Lubesserl. 

Aus altor Bott- u. Tisch- 
wäsche wirtl Leih- 
Wäsche angsfertigt. 

Es ist (ie legenheit Kts- 
hen mulz- 

el n verwentlen.- 
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4 Poar ganze Strümpfe 
iS 5 KLaiur zvrrisseEnen 

Kefern wir 

58 Pasor ganze Socken 

Preis pro Paar 1* 
Xein Dröcken der Raht. 

  

   

  

    

  

Korseti-fleparatur 
SeEbadbafte Komette 

rden vongehblen Fach- 

arbellerinnen ꝝeVaschen 
und aerbessvrt. 
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Anfertigung 

von Korsetten 
del Emabe des Stoffes.      

    

    

  
  

  

Auskunft Wird SSISEe2 
  

oanrsser   In grosser Auswah! 
zu Diiligen Preisen. 

  

    
Neues aus Altem! 
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houreh. Jackett-Anzüge 
rron-Gehrock- und Fock.Anslge 

Berbol. und Winter-Mäntel“ 

ü Joppen, mit und ohne Futter 
Fahr- u. Reisemäntel e Wärmen Stoffen 

Beinkleider in verschiedensten Preislagen 

GehpehEe / Sportpee 
Deisepeze u in SOssSter AuSWehl 

UhünienHniAmuiBüfummpte iieeeeee 

Mass-Anfertigungæ& 
in erstklassiger Ausführung zu mässigen Preisen 
Wiisiennüu pPipMumnoutMMMAMINMMMMe, 

ü Wonen und Umarbeiten von Anzügen n. Mänteln 
in Kürzester Zelt unter billigster Prelsborechnung 

Valter & Flec 
Abteilung tlerren. und Kinder-Kleidung 

  

aus soliden 
SCherzen und 

farbigen 
Stiofken 

bester moderner 
Verarbeitung 
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NMeu aulfgenommen 

Speeial-Nötelluſiq: Lederwaren 
omũw hpe D g 

DamenhanotaschenPesuchstoschen, Prieftaschen 
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veloscheintaschen, Eigatrentaschen 

Töhte Auswall- Hulſ⸗ Gſie Freise 

Schirmfabrié 
Lr. Dolſwebergasve K. 

  

Montag, 30. September, abends 7 Uhr: 
Schuuſpiel von G. Hauptmann. 

Dienstag, 1. Oktober, abends 6 S.uhr: Eröffnung der 
Opern⸗ -Spielzeit⸗ „Sesſtan und Iſolde“, von 
Richard Wagner. 

Sristwoch, 2. Oklober, abends 7 Uhr: „Die Straße nach 
Steinahch“, ernſthafte Komödie von W. Stüäcklen 

Donnerskag- 3. Oltober, abends 7 Uhr: „Der Wildſchütz“/ 
van Lorzing 

„Noſe Bernd“, 

abends 7 Uhr: 
von Paui Lindau. 

jet, abends ? 2 r. 

„Die beiben Leo⸗ 

„Die Bravt von   
  

v abende 7 une   

   
           

    

    

 


